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Hitler « Regierungsprogramm
Erziehung zur nationalen Gemeinschaft. — Keine Aenderung
der Slaalrform. — Ein Appell an die Welt. — Der Reich«,
tag wieder geschlossen. — Da, Ermächtigungsgesetz ange-

nommen. -
Berlin. 23. März.

2m Deutschen Reichstag gab Reichskanzler Hitler die
Regierungserklärungab. Rach dreistündiger Vertagung der
Sitzung wurde dann gegen 5 Uhr abend» da» Ermächti¬
gungsgesetz in der Schlutzabstlmmung mit 441 Stimmen ge-
gen 94 Stimmen der Sozialdemokraten endgültig angenom-
men. Darauf vertagte sich der Reichstag auf unbestimmte
Zeit.

Der neu« Reichstag hat einen ganz großen Tag. Er be»
deutet den Anfang und gleichzeitig auch vorläufig das Ende
seiner Tätigkeit.

Saal und Tribünen sind bis auf den letzten Platz be¬
setzt. Der Reichskanzler Adolf Hitler  wird bei seinem
Eintritt in den Saal von seinen Parteifreunden durch Er¬
heben von den Sitzen begrüßt. Er nimmt seinen Abgeord-
netenplatz ein. während am Regierunastischdie Minister '
von Neurath und Graf Schwerin-Krosigk sitzen.

ReichstagspräsidentG ö r i n g eröffnet die Sitzung mit
einer kurzen Ansprache.

Nachdem der erste Punkt der Tagesordnung, die Aen¬
derung der Geschäftsordnung,  gegen die Stim¬
men der Sozialdemokraten angenommen und die Haft-
entlassung  der sozialdemokratischenAbgeordneten ab-
ge l e h n t worden war. erfolgte die Entgegennahme einer
Erklärung der Reichsregierung.

Reichskanzler Hitler
in brauner Parteiuniform, wird mit einem dreifacl>en Heil-
ruf von den Nationalsozialisten begrüßt. Er führt aus:

Männer und Frauen des Deutschen Reichstages! Im
Einvernehmen mit der Reichsregierunghaben die Natio¬
nalsozialisten und die DeistschnationaleVolkspartei Ihnen
durch einen Initiativantrag ein Gesetz  zur Behebung
der Not von Volk und Reich zur Beschlußfassung unter¬
breitet. Die Gründe für diesen außerordentlichen Vorgang
sind folgende: Im Rovember 1918 rissen marxistische Orga¬
nisationen durch eine Revolution die voll̂ ehenoe Gewalt an
ich. Unter Bruch der uns in den 14 Punkten  W i l -
o n s aemachten Zusicherungen begann für Deutschland,

das heißt für das schaffende deutsche Volk, eine Zeit
grenzenlosen Unglücks.  Alle die von den Männern
des November 1918 gemachten Versprechungen erwiesen
sich, wenn schon nicht als bewußte Irreführung , so doch als
nicht minder oerdammenswerteIllusionen. Die Errun¬
genschaften der Revolution  waren nur für
kleinste Teile  unseres Volkes angenehm, für die über- ,
wiegende Mehrzahl aber, soweit sie sich durch redliche Ar- !
beit das tägliche Brot verdienen muhte, unendlich trau- 1
rige. Der Selbsterhaltungstriebführte die daran schuldigen i
Männer zu tausend Beschönigungen und Ausreden. Der
nüchterne Vergleich der tatsächlichen Entwicklung in den 14
Jahren mit den damals aemachten Versprechungen fällt
aber für die verantwortlichen Regisseure dieses in der deut¬
schen Geschichte beispiellosen Verbrechens vernichtend aus.
Die nationalsozialistische Bewegung  vermochte
daher trotz brutalster Unterdrückung immer mehr geistig
und willensmäßig die Menschen zum Abwehrkampf zu er¬
fassen. Sie hat im Verein mit den anderen nationalen
Verbänden nunmehr innerhalb weniger Wochen die seit
November 1918 herrschende Macht beseitigt und In einer
Revolution die öffentliche Gewalt in die Hände der natio¬
nalen Führung gelegt. Am 5. März hat das deutsche Volk
diesem Akte seine Zustimmung erteilt.

Erfüllt von der lleberzeugung. daß der Zujammenbruch
seine Ursachen in inneren Schäden de» Volke» batte, ist
e» da» Ziel der Regierung, diejenigen Gebrechen aus
unserem völkischen Leben zu beseitigen, die auch für
die Zukunft jeden tatsächlichen Wiederaufstieg verhin¬dern würden.

Der dû ch. die.marxistisch« Lrrlibr « sllstematlsck berbelae.

Das neue Reichstags-Präsidium

Reichsminister Göring, Esser sZtr.j. Graes-Thüringen<Dn).
Reichstagspräsident. 1. Vizepräsident. 2. Vizepräsident.

iui;ue ^ ersau oer Nation in weltanschaulich unvereinbare
Gegensätze bedeutet die Vernichtung der Basis eines mög¬
lichen Gesellschaftslebens, die Auflösung aller Grundlagen
unserer Gesellschaftsordnung. Die völlig gegensätzliche Ein¬
stellung der einzelnen zu den Begriffen Staat , Gesell¬
chatt , Religion , Moral . Familie , Wirt-
chaft , Eigentum,  reißt Differenzen auf, die zum

krieg Aller gegen Alle führen müs en. Ausgehend vom Li¬
beralismus des vergangenen Jahrhunderts als Schrittma¬
cher der Sozialdemokratie endet diese Entwicklung der De-
struktion naturgemäß im ko m m u n i sti sche n Chaos.
Sie führte zu einer Verbindung zwischen einer politi¬
schen Idee  und den Handlungen wirklicher Ver-
brecher,  die in ihrer letzten Wirkung jede Kultur ver¬
nichten müssen. Straßenraub . Plünderung von Gesä-äften,
Brandstiftung. Eisenbahnfrevel. Attentate, alle diese Ver¬
brechen erhalten als politische Betätigung der kommunisti¬
schen Idee ihre inoralische Sanktion.

Allein die Methoden de» individualistischen und Mas-
senlerror» haben uns im Laufe weniger 2ahre über

309 Tote und 10 009 verletzte gekostet.
Die Brand st ist ung im Reichstag  als überstürzter
Versuch einer großangelegten Aktion ist ein Beispiel dessen,
was Eurova von einem Siege dieser tenflischen Lehre zu
erwarten hätte. Wenn eine bestimmte Presse außerhalb
Deutschlands versuche, die nationale Erhebung Deutschland«
mit dieser Schandtat zu identifizieren, so kann mich das nur
ln meinem Beschluß bestärken,

nicht» unversucht zu lassen, um ln kürzester Zeit diese»
verbrechen durch die öffentliche Hinrichtung de» schul-
dlgen Brandstifter, und seiner Komplizen zu sühnen.

Der ganze Umfang der beabsichtigten Aktion dieser Organi.
sation Ist weder dem deutschen Volk noch der übrigen Welt
genügend zum Bewußtsein gekommen.

Oie Beseitigung des Kommunismus
Rur durch ihr blitzschnelle» Zuschlägen hat die Regie-

runü eine Entwicklung verhindert, die bei einem kalastro-
vbalen Ausgang ganz Europa erschüttert haben würde.

Es wird die oberste Ausgabe der nationalen Negierung
sein, diese Erscheinungen nicht nur im Interesse Deutsch¬
lands. sondern auch in dem des übrigen Europa restlos zu
beseitigen.
* Dabei handelt es sich jedoch für die Regierung nicht nur
um di- negative Bekämpfung de» Kommunismus, sondeu.i
DOr allem um die positive Ausgabe der Gewinnung des
deutschen Arbeiter» für den nationalen Staat. Rur die Her¬
stellung einer wirklichen Volksgemeinschaftvermag allein
diese zersetzenden Tendenzen schon im Keime zu ersticken.

Durch die Erwirkung einer solchen weltanschaulichen
Volksgemeinschaft brauchen unsere Äeziehunpevz v de"
anderen Völkern  nickt zu leiden.

Die Beseitigung ve» Kommunismus in Deutschland ist
allein eine innerdeutsche Angelegenheit,

an der die übrige Welt nur insofern interessiert sein mag,
als der Ausbruch des kommunistischen Chaos in Deutschland
zu furchtbaren Folgen für das übrige Ausland  fuhren
könnte

Reich und Länden
Das Sinken des Ansehens der Reichsregieruna, das sich

aus den unsicheren inneren Verhältnissen in Deutschland er¬
geben mußte, regte bei verschiedenen Parteien in einzelnen
Ländern Vorstellungen an. die in i t d e r R e i chs e i n -
heil  unverträglich sind. Das Uebermaß des zersplitterten
eigenstaatlichen Lebens in der Vergangenheit war der
Welt- und Lebensstellung unseres Volkes verderblich. Mit
dieser Feststellung soll aber nicht als die Aufgabe einer
überlegenen Staatsführung hingestellt werden, organisch
gewachsene Kräfte nur wegen eines theoretisci>en Prinzips
einer zügellosen Unitarisierung zu beseitigen.

L» ist jedoch die Pflicht der nationalen Regierung, den
Reichsgedanken an sich Über alles zu erheben. Die Wohlfahrt
dex Kommunen und der Länder ist ja auch gleichermaßeu
abhängig von der Kraft de» Reiches. Länder und Kam-
munen bedürfen des Schuhes eines starken Reiche». Dl«
Kelchsregierung beabsichtigt nicht durch das Ermächti-
aungsgefeh die Länder aufzuheben, wohl aber wird sie die
Weisungen treffen, die geeignet sind, auf immer eine Gleich¬
mäßigkeit der politischen Intentionen im Reick und in den
Ländern zu gewährleisten. Dabei wird da» kulturelle und
wirtschaftliche Eigenleben der Länder nicht vergewaltigt
werden.

Unter keinen Umständen wird es geduldet werden, daß
etwa in Zukunft wieder einmal deutsche Minister ogar
unter Zuhilfenahme des Rundfunks sich vor der Weltö fent-
lichkeit gegenseitig berabsetzen. Zu einer völligen En Wer¬
tung der gesetzgebenden Körperschaften führt es. wenn sogar
im Rahmen der normalen Legislaturperiodevon vier Jah¬
ren das Volk gezwungen ist, an die zwanzigmal zur
W a h l u r n e zu geben.

hier wird die Reichsregierung einen weg finden, um
innerhalb der Legislaturveriooe durch eine einmalige
Willenskundgebungdes Volke» Im ganzen Reichsgebiet
die Verhältnisse in den gesetzgebenden Körperschaften

festzuslellen.
Die Regierung der nationalen Revolution sieht es als ihre
Pflicht an, die Elemente von der Einflußnahme auf die
Gestaltung des Lebens der Nation fernzuhalten, die be¬
wußt und mit Absicht dieses Leben der Nation negieren.
Theoretische Gleichheit  vor dem Gesetz kann nicht
dazu führen, grundsätzliche Verächter  des Gesetzes zu
tolerieren und ihnen die Nation auszuliefern. Die Gleich¬
heit vor dem Recht wird aber alle» zugebilligt, die mit für
die Nation eintreten und die de-- Regierv-' g >hr§ Unte->V"t»
LUNa nickt oertaa »».



c * roun zu dön höchsten Aufgaben de, Negierung ge-
hören , die geistigen Führer der vernichtungrtendenzen
zur Verantwortung zu ziehen . DI, verführten Mltlio-

nen Volksgenossen aber zu retten.
Keine Oislusfion über Monarchie!

Die nationale Negierung sieht Im Hinblick aus die seht
tm Volke herrschende Not die Frage einer monarchistischen
Nestauration als undlskulabei an . schon wegen dieser seht
herrschenden Notlage de» Volke». Sie würde den versuch
einer Lösung dieses Problem , aus eigen , Zaust ln ein-
»einen  L,1 n d er n al » Angriff auf die Reichseinhei « be-
trachten und demgemäß ih, Verhallen elnrichten.

Moralische Sanierung
Gleichlaufend mit der politischen Entgiftung des öffent¬

lichen Lebens wird die Reichsregleruna eine durchgreifend«
moralische Sanierung an unserem Volkskörper vornehmen

.r 6, ® 1/1 " Rundfunk . Presse  sind die
Hilfsmittel für diese Aufgabe . Die Kunst hat setzt die Auf.
gäbe , Ausdruck des bestimmenden Zeitgeistes zu sein, des
aufkommenden Heroismus . Blut undRasie  stehen jetzt
beherrschend Im Vordergründe . Dabei ist es felbstverftäno-
ltch. daß dir Traditionen der Vergangenheit zu pflegen
sind . Mit der politisktzen und moralischen Entgiftung der
osfentlichen Lebens wird zugleich ei- Bedürfnis des reli-
fltofen Lebens gesichert.

Die nationale Regierung sieht
in den beiden christlichen Konfessionen

wichtige Faktoren der Erhaltung unseres Volkstums . Sie
wird die zwischen ihnen und den Ländern abgeschlossenen
Verträge respektieren.  Sie errvartet aber und
hofft , daß ihre Arbeit in der sittlichen und moralischen Er«
Neuerung des deutschen Volkes auch bei den Konfessionen die
gleiche erforderliche Beachtung findet . Sie wird allen an¬
deren Konfessionen  in objektiver Gerechtigkeit ge>
genübertrelen . Sie kann aber nicht dulden , daß die Zuge-
Hörigkeit zu einer bestimmten Konfession oder Rasse eine
Entbindung von allgemein gesetzlichen Verpflichtungen sein
könnte oder gar ein Freibrief für straflose Begehung oder
Tolerierung von Verbrechen.

2n den Schulen  wird das Milwirkungsrechl der
Konfessionen gesichert und gewährlelsm werden.

Die Justiz
Unser Lebenswerk muß in erster Linie der Erhal¬

tung der Volksgemeinschaft  dienen . Der Unab¬
setzbarkeit der Richter auf der einen Seite muh die Tatsache
geaenübergeftellt werden , daß im Mittelpuntt de» Rechte«
nicht das Inbioidium , sondern d a s V o l k steht.

Landes - und Hochverrat sollen ffinffia mit barbarischer
Rücksichtslosigkeit unterdrückt werden.

(Stürmischer , minutenlang anhaltender Beifall bei den Ra-
tionalsozialisten und Deutschnationalen .) Der Boden der
Erlsten » der Justiz kann kein anderer sein al » der Boden
der Exsstenz der Nation . ,

»olf un » Wirtschaft
Auf den Gebieten des wirtschaftlichen Leben « wird vor¬

nehmste Aufgabe all unseres Handelns fein:
Da » Volk lebt nicht für die Wirtschaft und die . Wirt-M existiert nicht für da»Kapital, sondern da»Kapital

der Wirtschaft und die Wirtschaft dem Volt.
Grundsätzlich wird die Regierung die Belebung der

wirtschaftlichen Interessen des Volke » nicht über den Um¬
weg einer staatlich
b ü r o k r a t ie betrei
r u n g d e r P r i o a t i n i t i a 1 i v e

und m der Mitte .)
Aber zwischen der produktiven Initiative und der pro¬
duktiven Arbeit muß ein gerechter Ausgleich hergestellt

werden.
Die unausbleibliche Reform unseres Steuerwe-
s en v muß vor allem zur Vereinfachung und zur Verbilli¬
gung der Verwaltung führen . Die Regierung wird grund¬
sätzlich Währungsexperimente vermeiden.
Zwei Wirtschaftsaufgaben erster Ordnung stehen vornan-

Die Rettung de» deutschen Dauern
muß unter allen Umständen durchgeführt werden . Ohne das
Gegengewicht des deutschen Bauerntums hätte der Wahn¬
sinn des Kommunismus heute schon Deutschland überrankt
und damit die Gesamtwirtschaft vernichtet . Deshalb gehört
di« weitere Besiedlung  des deutschen Bodens auch
mit zu den höchsten Aufgaben der nationalen Regierung.
Dir endgültige Behebung der Rot auf wirtschaftlichem Ge¬
biet hängt aber wesentlich mit ab von der

Eingliederung der Arbeilslosenarmee
ln den Produktionsprozeß . hier sieht die Regierung ihre
zweite und gewaltigste Aufgabe . In Zusammenhang hier¬
mit ist allein auch die Rettung des deutschen Mittelstandes
möglich.

Auch im Mittelstand
find Millionen von Arbeitern beschäftigt . Als Kanzler und
al » Nationalst, ».allst fühle ich mich mit ihnen als geistigen
Gefährten meiner Iuarnd verbunden.

Was die Verkenrspolitik  anlangt , so verwies der
Kanzler auf dle Förderung des Kraftwagenoerkehrs und

zte hinzu!
Sie Erhaltung der Reichsbahn und ihr « möglichst

schnelle Iurücksühruna lp den Besitz de» Reiches ist eine
Aufgabe , dle un » nicht nur wirtschaftlich , sondern auch

a f t s •
ör be¬

it organisierenden WI rtschi
en. sondern durch st ä r k st e Fi

unter Anerkennung
der privaten Eigentums. (Lebhafter Beifall rechts

moralisch verpflichte ».
Dir Entwicklung des Luftverkehrs  als eines Mittels
friedlicher  Verbindung der Völker untereinander wird
die nationale Regierung mit Eifer pflegen . Für alle diese
Maßnahmen bedarf die Regierung auch der hingebenden
Arbeit des Berufsbeamtentums.  Rur bei zwin¬
gendster Staatsnot soll hier eingegriffen werden , aber auch
dann nur unter dem Gesichtspunkt strengster Gerechtigkeit

Reichswehr und Abrüstung
Der Schutz der Grenzen des Reiches und damit des Le-

oen » unseres Volkes liegt heute bei unserer Reichswehr , die
entsprechend den uns in Versailles auferlegten Bedinguvaen
heute als einzig wirklich abgerüstete Armee  der
Welt anzusehen ist. Trotz der dadurch bedingten Kleinheit
und Unzugänglichkeit der Rüstung darf das deutsche Volk
mit stolzer Befriedigung  auf seine Reichswehr
i *b*n.

i Da , deutsch» Volk dal seine ihm im Fr »eden »verlraa
ouferleaten Pflichten in peinlicher Gewissenhaftigkeit erfüllt.
Deutschland wartet nun seit Jahre « aus die Einlösung de«
Versprechen » der übrigen Staaten , dieser unserer Abrüstung
zu folgen . E » ist der aufrichtige Wunsch der nationalen Re-
glerung , von einer Vermehrung de» deutschen Heere , und
unserer Waffen absehcn zu können , sofem endlich die ander«
Welt geneigt ist, auch ihr . Verpflichtung zu einer radikalen
Abrüstung zu vollziehen . (Stürmischer Beifall recht» und im
Zentrum .)

Denn Deutschland will nichts anderes als gleich: Le-
betzsrecht , und gleiche Freiheit.

Da » deutsche Volk will mit der Welt in Frieden leben.
Die Regierung wird gerade deshalb mit allen Mitteln für

Beseitigung einer  S ch e I d un g der Völker der
in zwei Kategorien  eintreten.
« nationale Regierung ist bereit , jede,

zur aufrichtigen Verständigung »u reichen , da » gewillt ist,
dle traurig « Vergangenheit endlich einmal grundsätzlich ab-

di» B ,
Erde in zwe

Di« nationale Regierung ist bereit , jedem Volk die Hand
rständlgung zu reichen , da » gewillt ist

zuschlieszen. Dle Rot der Welt kann nur behoben werden,
wenn die Völker untereinander wieder vertrauen bekom¬
men.

Daher siebt die Regierung als notwendig an:
1. eine unbedingt « Autorität der politischen Führung im

Innern zur Herstellung des Vertrauen » in dle Stabilität
der Verhältnisse;

2. die Sicherstellung des Friedens durch die wirklich gro¬
ßen Nationen auf lange Sicht zur Wiederherstellung de«
Vertrauens der Völker untereinander;

v . den endgültigen Sieg der Grundsätze der Vernunft In der
Organisation und Führung der Wirtschaft sowie eine all-
gemeine Internationale Entlastung von Reparationen und

' unmöglichen Schuld - und Zlnsverpflichtungen.

Letzter Appell nach Genf
Leider ist die grundsätzlich « internationale Erledigung

der Abrüstungssrage immer wieder an dem hereinziehen
von technischen Einzelfragen gescheitert . Wir messen ßun dem
Plan des Ehefs der italienischen  Regierung die ern¬
steste Bedeutung bei und sind bereit , auf dieser Grundlage
aufrichtig mitzuarbeiten bei dem Versuch , die vier Mächte
Deutschland . Italien , England und Frankreich zu einer Zu-
sammenarbeit zu bringen , von deren Ergebnis oos Schiajai
Europas abhängt.

Dank an Statten
vefonder » dankbar empfinden wir di« verständnisvoll«

Herzlichkeit, mit de, di- nationale Erhebung Deutschland«
in Italien begrüßt worden lst. wir wünschen und yosfen,
daß dle Glelchbeit der geistigen Ideale die Grundlage für
eine ständige Vertiefung der freundschaftlichen Beziehungen
zwischen beiden Ländern sein wird.

Ebenso legt die Reichsreglerung größten Wert daraus,
freundschaftliche Beziehungen zum heiligen Stuhl
weiter zu unterhalten und ausziigestalten . Der Kanzler be¬
tont dann unter Hinweis auf Oesterreich,  daß die
Reicksregierung sich der Verbundenheit des Schicksals aller
deutschen Völker wohl bewußt sei. Was die anderen/
Macht,  anlangt , so fährt er fort , so wollen wir un » eht «.
lich bemühen , einenAusgleichzu  finden , auch, wo di,
gegenseitigen Beziehungen heut , noch nicht ganz geklärt sind
Allerdings kann die Grundlage bei diesen Bemühungen nie-
mal , die Unterscheidung in Sieger und Besiegle sein.

Für Ausgleich mit Frankreich
Ein solcher Ausgleich ist auch mit Frankreich möglich

wenn die Regierungen dle sie betreffenden Probleme bei¬
derseitig weitherzig in Angriff nehmen.

Gegenüber der Sowjetunion
ist die Reichsreaierung gewillt , freundliche , für beide Teil»
nutzbringende Wege zu gehen . Der Kampf gegen den Kom-
munismus in Deutschland  ist unsere innere Ange¬
legenheit,  in die wir Einmischungen von außen nie¬
mals dulden werden.

Dle Reichsregierung wird immer nachdrücklich für di«
den deutfchen Minderheiten  international garan-
tierten Rechte eintreten . (Beifall .) Wir begrüßen den Plan
der Weltwirtschaftskonferenz.  Zu dem wichtig-
sten Problemen gehört auch

dle Regelung unserer kurzfristigen und langfristigen
Verschuldung und die Anpassung unsere » Ainsendien-
ste» an den niedrigeren Sah , der sonst in d«r wett

gilt.
Zehn Jahre eines aufrichtigen Friedens werden für die
Wohlfahrt aller Nationen nützlicher sein , als eine . SO Jahre
lange Berrennung der Nationen in di « Begriffe von Sie-
gern und Besiegte.

Das Ermächtigungsgesetz
Um die Regierung in die Lage zu versetzen.Zhre Aufga-

ben in dem gekennzeichneten Rahmen zu erfüllen , hat sie im

Reichstag das Ermächtigungsgesetz einbringen lassen . DieRegierung wird dabei von der Absicht getrieben , den
Reichstag  als solchen aufzuhebcn.  Im Gegenteil be¬
hält sie sich auch für Sie Zukunft vor , ihn von Zeit zu Zeit
über ihre Maßnahmen zu unterrichten oder , wo es zweck¬
mäßig erscheint , seine Zustimmung einzuholen . Es ist mein
Wille und meine feste Absicht, für eine ruhige Ent-
wickluna  auch In der Zukunft zu sorgen . Allein umso not¬
wendiger ist es , daß der nationalen Regierung jene souve-
räne Stellung gegeben wird , di« in der heutigen Zeit allein
geeignet ist, eine andere Entwicklung zu verhindern.

Die Regierung beabsichtigt , von der ihr gegebenen Er-
mächtiguna nicht mchr Gebrauch zu machen , al » e»
zur Durchfübrung der lebensnotwendigen Maßnahmen
erforderlich ist. weder dle Existenz de » Reichstage « noch
de, Reichsrale » sollen dadurch bedroht fein . Der De-
stand der Länder wird nicht beseitigt , die Recht « der klr.
chen werden nicht geschmälert , ihre Stellung zum Staat

wird nicht geändert.
Da die Regierung an sich über eine klare Mehrheit verfügt,
ist die Zahl der Fälle , in denen die Innere Rotwendigkeit
eines solchen Gesetzes besteht , an sich begrenzt . Umsomehr
besteht die Regierung der nationalen Erhebung auf Verab¬
schiedung dieses Gesetzes. Sie sieht in jedem Fall eine klare
Entscheidung vor.

Sie bietet den Parteien dle Möglichkeit einer ruhigen
Entwicklung und dex sich daraus in Zukunft anbahnenden
Verständigung . Sie ist aber ebenso entschlafen und bereit,
die Bekundung der Ablehnung und damit d e Ansage bii
Widerstande » entgegenzunehmen . Mögen S e. meine her-
ren . nun selbst die Entscheidung treffen über Frieden oder
Krieg.

tatten , aus Bäum«
e Meisen und b<rr
ür die Stäre auf.

Ans Overirrsel
Vogelschutz tm Frühjahr

Das Frühjahr mahnt energisch an di« Vogelschuhmas,.
Nahmen. Namentlich da» Aushängen von Nistkästen, für dn;
allerdings der Herbst geeignetere Jahreszeit bildet , das zej.
tige Frühjahr aber auch noch In Frage kommt, sollt« überall
noch dort erfolgen , wo man Wert auf da» Vorhandensein
eine» regeren Vogellebens leat . Gärten und Parks vor allem
sollte man reichlich mit Nutkästen au»
solch« mit kleineren Fluglöchern , für d
Gartenrotschwanz und größere Kästen
hangen , an den angrenzenden Hinteraebäuden , Schuppen und
dergl . aber die sogenannten Halbhohlen für Haurrotschwan,
und Fliegenfänger anbringen . Bereit « vorhandene Käst»
müssen, sofern dies noch nicht geschehen ist, auf ihre Brauch¬
barkeit geprüft und . vor allem gereinigt werden . Denn da?
zurückgeblieben« vorjährige Nistmaterial bildet meisten» Brut
stätten für Schmarotzer . Wo man e» daher nicht au » den
Kästen entfernt , kann e» Vorkommen, daß die Brut bereit;
frühzeitig zugrunde geht . Ebenso kann man in Hecken und
Sträuchern durch dar Zusammenbinden mehrerer Zweig«
oder Stengel pallende quirlartig « Nestunteriagen für frei-
brütende Vöael schaffen. Besonders di« Grasmücken nehmen
derartig « Nestunteriagen gern an.

Ferner wird man im Frühjahr ganz besonders darauf
achten müssen, daß brütend « Vögel vor Störungen durch
.Menschen bewahrt bleiben und von den Nestern aller Raub-
zeug ferngehalten wird . Ein scharfes Auae ist besonders auf
uml-erlungernd « Katzen zu richten, die mt große Verheerun¬
gen unter dem Brutvogelbestand eines Gartens oder Parke;
anrichten . Wenn man sie nicht durch Fallenstellen abhaltcn
kann, verleidet ihnen oft ein« kalt« Wasserdusch« da » Wieder-
kommen.

— Tages -Ordnung zu der neugewählten Stadtver¬
ordnetenversammlung am M o n t a g , 27 . März , abends
8 Uhr , im Rathaus -Sitzungssaal.

Tages - Ordnung:
A . Vorlagen.

1. Einführung und Verpflichtung der Mitglieder der
neuen Stadtverordnetenversammlung.

2. Wahl des Vorstandes der neuen Stadtverordneten-
Versammlung.

3. Wahl der Ausschüsie und Kommissionen.
4. Festlegung der Bestimmungen über die Wahl des

Magistrats.
5. Berufsschulbeiträge 1932.

.6. Stadtrechnung 1931.
7. Aenderung der Vorschriften über die Geschäftsfüh¬

rung der Schuldeputation.
8. Verkauf eines Vaugrundstllckes.
9. Verkauf eines Wegstreifens.

10. Versetzung zweier Beamten in den Ruhestand.
B . Mitteilungen.

Oberurfel (Tapnus ) , den 24 . März 1933.
Der durch Beschluß des Bezirksausschußes in Wies¬

baden vom 22 . März 1933 zum Kommißar für die Ein¬
berufung der neugewählten Stadtverordnetenversamm¬
lung und die Leitung der 1. .Sitzung bis zur Neuwahl
des Stadtverordnetenvorstehers bestellte Magistrats¬
dirigent : Horn,  Bürgermeister.

— Eine Landhilfe . Durch Beschluß der Reichsrcgie-
rung wird eine „L a n d h i l f e" eingerichtet , um ein »nal
in den bäuerlichen Betrieben noch ruhenden starken
Kväftebedarf dem Arbeitsmarkt nutzbar zu machen . Es
ist hierbei in erster Linie daran gedacht , durch Arbeiten
in der Landwirtschaft , die Jugendlichen dem Siedlungs-
gedanken noch mehr zugänglich zu machen und die Lust
und Liebe dafür zu wecken. — Als Helfer zur Landhilfe
können sich alle Jugendliche vom 16. bis 21 . Lebensjahre
melden . Jugendliche über 21 Jahre können sich nur dann
melden , wenn sie mindestens 20 Wochen in einem ge-
schlosienen Lager des Freiwilligen Arbeitsdienstes tätig
gewesen sind . — Das Merkblatt über die „Landhilfe
kann im hiesigen Wohlfahrtsamt  eingesehe»
werden , gleichfalls wird dort nähere Auskunft erteilt.

— Tanzabend des Orchesteroerein Oberursel . Wie
UNS mitgeteilt wird , beabsichtigt der Orchesterverein am
30 . April wieder einen seiner beliebten Tanzabende ab¬
zuhalten . Die Veranstaltung wird in der Turnhalle
stattfinden ^ Da wie immer ein gemütlicher und billiger
Abend bevorsteht , wolle man sich jetzt schon diesen Tag
reservieren.

— Der Felke -Verein für naturgemäße Lebens - und
Heilweise E . V ., Oberursel (Ts .), hatte am vergangenen
Sonntag einen Vortragsabend , an dem ein auswärtiger
Redner über das Thema „Erkältungskrankheiten " sprach.
Es wurden Krankheitserscheinungen der Atmungs¬
organe , Angina , Grippe , des Rheumas etc. behandelt.
Der Redner referierte über die Entstehung der Erkäl¬
tungskrankheiten , deren fortgeschrittenes Stadium , die
Einflüße , welche Erkältungskrankheiten bedingen und
zeigte gleichzeitig , in welcher Weife man sich durch Ab¬
härtung etc. von diesen Krankheitserfcheinuntzen freihal¬
ten soll und kann , bzw. welche Wege notwendig sind, um
ein Ausbreiten von Erkältungen , deren Folgeerscheinun¬
gen zu vermeiden . Es gelang dem Vortragende »,
durch seine Ausführungen bei der Zuhörerschaft reges
Interesse zu finden , wofür der reiche Beifall am Schlüße
des 'Dvrtrages Zeugnis war . ‘

- Pfleg » di« Möbel . Eßtisch und Büfett sind gefährde'
durch die heißen Schüsseln, die besonder» auf polierten Md
dein sehr häßliche Stellen Hintersassen. Man repariert "de»
Schaden , indem man das Möbelstück mit einem in Leinöl
aetauchten Flanellappen abreibt . Hierauf taucht man «ine»

r-kleinen Schwamm in Kampferspiritus . bestreicht die beschä'
digten Stellen leicht, wartet «ine Welle und wiederholt da»
ganze Verfahren . Meist genügt «In dreimalige » Abreibcn
und darauffolgendes Betupfen mit Kampferspiritus , um di»
Flecke zu entfernen.



«US Bad Homburg
zur ErWW des tttnen@taHtporlament$

Wie wir erfahren , wird das am 12 . März 1933
neugewählte Bad flomburger Sladlparlamen ! am Dtens-
lag . dem 28 . März , erstmals zufammenlrelen . In dieser
ersten Sitzung , die lradiltonsgemätz vom Alterspräsidenten
ervfsnel wird , wird man wahrscheinlich das Büro der
Stadtverordneten zusammenstellen , ferner die Ausschüsse
wählen und schließlich die Konstituierung des Magistrat«
vornehmen . Natürlich ist damii zu rechnen , daß man
dieser ersten Sitzung der Sladtväier einen «lwas frier,
„chen Anstrich geben wird . Nachdem von amlltcher Seile
eine Zulassung der gewähllen kommunistischen Berireler
auch zu den Semetndeparlamenten verbalen worden is«.
wird unser Sladlparlamenl stall 27 nur 24 Stadtverord-
nele zählen . Der Frakttonssührer der kommunistischen
Sladiverordnelenfraklion , flerr Konrad Riedel , hal in«
zwischen dem Magistral mtlgeleili , daß er unier den ge-
«ebenen Deihältnissen sein Mandat niederlege : flerr Riedel
wollle durch diesen Schritt wahrscheinlich einer bevorslehen-
den ossiziellen Mttlellung von seiner Ntchlzulassung zum Par-
lamenl vorausgreifen . Seine Kollegen werden , wie wir
hören . noch gleicher Methode verfahren . Durch die
Ausschaltung der kommunistischen Berireler hat sich das
Majortiätsverhällnis in unserem Sladlparlamenl weiter-
hin zugunsten der RegterulsgSparleijM verschoben , die
nunmehr über 14. bei . evenlueller Etnrechnung des Der-
Ireiers der Nolgemelnfchasl sogar über 15 von 24 Man.
baten verfügen . Auch der Ausgang der Magistralswahl
wird durch die Ausschallung des kommunistischen Eie-
menls jetzt keine Ueberraschungen mehr bringen . Es
mutz jetzt mit Sicherheit angenommen werden , datz die
Nationalsozialisten drei Magistralslitze «ihalien und die
von der NSDAP unterstützte schwarzweitzrole Truppe
ein Mandat im Magistral bekommt . Zentrum und So-
ztaldemokraten müssen sich ebenfalls mit je einem Stadl-
ralssih begnügen . Aus privater Quelle erfahren wir
noch — das sei in diesem Zusammenhang nicht uner-
wähnt — , daß das Zentrum flerrn Dr . fleibel tn den
Magistrat entsenden wird , während tm schwarzweitzroten
Lager als Sladlrat augenblicklich 6er seitherige Stadl-
verordneie Amtsgertchtsral Waldemar Schmidt , ein de.
sonders fähiger Kommunalpolitiker , nominiert wird . Wir
misten nicht , wieweit es sich hier noch um Kombinationen
banbell ; wir glauben aber nicht , datz unsere Insormalion
fehl geht . Daß als sozialdemokratischer Sladlrat wieder
flerr fleupel tn Frage kommt , haben wir ja bereits schon
früher mttgeletlt . Im Sinne der gesamten flomburger
Wählerschaft sprechen wir wohl , wenn wir abschlietzend
noch foigendem Wunsche Ausdruck verleihen : Für die
erste Sitzung des Siadlparlamenls tn einer neuen Legis¬
laturperiode war schon von jeher das Interest « der Ein¬
wohnerschaft besonder « stark . Um ' nun einem gröberen
Kreis von Volksgenossen den Sttzungsraum für die erste
Tagung des Plenums zugänglich zu machen , kann man
auch dermal nach früheren Tebräuchen verfahren und
dle Ga erle bezw . den Zuhvrerraum durch fltiizunahme
de» fre en Platzes an der Fenslerseite des Sitzungssaales
vergidbern und jetzt schon hierfür den Interessenten aus
allen Lagern Karten für diese Stehplätze zur Dersügung
stellen . Wir wünschen jedenfalls den 24 , die jetzt als
Dertreter der flomburger Bürgerschaft anerkannt worden
sind , schon heule für kommenden Dienstag einen so
glücklichen Start , daß er als gutes ymen für eine bessere
Zukunft unseres Badeortes und seiner Einwohnerschaft
gewertet werden kann.

W K»b«ßi.d.Höhe, »er MW M
der Engländer und des Kaiser «, arbeitet ständig an der
Vervollkommnung aller seiner Einrichtungen , die zur Be¬
seitigung seines Rufes als altbewährtes fleildad für Ma¬
gen - und Darmkranke dienen . Abgesehen davon bietet
Bad flomburg Kranken und Erhoiungssuchenden ganz
besondere Vorzüge tn seiner flvhenlage , in seinem tn den
Taunushochwald übergehenden wundervollen Park (den
grdtzlen Kurpark Deutschlands ) und ln seiner reinen und
kühlen »Lhampagnerlusl " . Alle » dies zusammen bewirkt
schon in den ersten Ausenlhallstagen die für . den Erfolg
der Kur so wichtige und notwendige Umstimmung in
eine heitere und lebensbejahende Temütsperfastung.

Dle im Vorjahre so beliebten Pauschalkuren begin¬
nen jetzt schon mit RM . 212 .50 für drei Wochen , die
Dergünsligungskuren mit AM . 173,50 . Die Pauschal-
Kuren dielen den außerordentlichen Vorteil , daß dem
Kurgast innerhalb einer festen Summe , die Aerztehono-
rar , Kurtaxe . Unterkunst und Verpflegung umsabl . neuer-
ding » auch sämtliche Kurmlttel des Bades unbeschränkt
ur Verfügung stehen . Im übrigen ist schon von RM.
-50 an ln einer Reihe von Käufern volle Pension zu

haben . Dem mit steigendem Kurersolg gleichzeitig wach¬
senden Interesse für Unterhaltungen und Sport trägt die
Kurverwaltung selbstverständlich Rechnung . Im Mittel¬
punkt fleht das im August veranstaltete traditionelle grobe
Internationale Tennis -Turnier . Zwischen wetteren grötze»
ren Veranstaltungen wie : Reit - und Fahrturnter . Deut,
sche Autowodtlschau . Tanzturnier und Golswetlspielen
liegen die ständigen Veranstaltungen wie die schonen
Gartenfeste mit Illumination und Feuerwerk , die Gesell-
schastsabend », Modenschauen . Thealergasttpiele , musika¬
lische Veranstaltungen und die täglichen Tanztee » tm
Freien.

JSettle erstmals „ Baldur - Bühne " . Es sei
nochmals daran erinnert , daß die »Baldur - Bühne"
(Lichtspielhaus . Luisenstraße 89 ) heute mit ihrem ersten
Programm an die vessenlltckkeil treten wird . Die Abend-
Vorstellung beginnt um 8 .30 Uhr.

I'

Mkdelag für die MenM in SdntMiisdnir
Im Interesse unseres verarmten deutschen Valerlan.

des und den tn bedrängter Lage sich besindlichen Volks¬
schichten, sieht sich der Kreis -Ziegenzuchl -Berdand Ober¬
launus verpflichtet . allen strebsamen , fleißigen und nüch¬
tern denkenden Mitmenschen zu empfehlen , an dem wet-
teren Ausbau unserer Zucht milzuarbetlen und sich an
der flebung der Zucht zu beteiligen . Rur durch Selbst-
Hilfe und Selbsterzeugung ist es möglich , der Not zu
steuern und sich das Leben noch etuigermaben erträglich
zu macken.

DI « Versorgung mit Milch und Milcherzeugnissen
ist heute mit von allergrvbier Bedeutung und Wichtig,
heit . flandelt es sich doch hier um ein Nahrungsmittel,
das zur Ernährung der Bevölkerung unentbehrlich ist.
Der hohe Nährwert und die leichte Verdaulichkeit der
Milch , besonders der Ziegenmilch , macht sie zum aus¬
gesprochenen Nahrungsmittel für Säuglinge . Kranke und
Schwache . Dabei ist dle selbstgewonnene Ziegenmilch
bei sauberer ordnungrmäbiger Gewinnung tm frischen
Zustande - in dem sie genosten werden soll — fast
keimfrei und gesünder als andere Milch . Die Geldmit-
tel , die für die Beschattung einer guten Ziege ousgewen-
de , werden müssen , sind nicht als hoch zu bezeichnen,
und auch die Stallung für die Ziege ist öfters mit ganz
verhältnismäbig geringen Mitteln zu beschossen. Die
Gewinnung von Gras und fleu ist manchmal besonders
vorteilhaft , dab man Gemetndewege . vstentliche Plätze,
Böschungen und sonstige Ländereien für wenig Geld er¬
stehen kann . In der gegenwärtigen Zeit ist die Ziegen-
Haltung und Gewinnung von Ziegenmilch von hoher
Bedeutung » besonders für kinderreiche Familien und für
solche Saushaltungen , deren Angehörige von der Arbeits¬
losigkeit mildetrossen sind . Diese Kreise der Bevölkerung
sollten nicht an der Tatsache oorüdergehen , dab Selbst-
erzeugung von Lebensmitteln eine grobe Ersparnis de-
deutet und dab die Ziegenmilch ein durchaus hochwerli-
ges und gesundes Nahrungsmittel ist. dag weitgehendste
Verbreitung verdient . Die Entwicklung und Sebung
der Ziegenzucht hat in den letzten Jahren bet der zuneh.
menden Not leider nicht Schritt gehalten . Sogar in
unserem Kreis war s. Zl . ein Sitllstand , ja sogar ein
kleiner Rückgang zu verzeichnen . Den Ursachen dieser
Erscheinung soll hier nicht nachgegangen werben , doch
wäre es höchst bedauerlich , wenn heuie aus Bequemlich-
keil der fortschreitenden Not weitere Tore geöffnet wür-
den . Bet der hohen Bedeutung der Ziegenzucht für die
Volksernährung und dem anerkannten hohen Wert der
Ziegenmilch insbesondere für Säuglinge . Kinder . Kranke
und Genesende glauben wir jedem , der mtthtlsl , unsere
gerne nnühigen Bestrebungen zu fördern , einen Dienst zu
erwei «n . wenn wir uns der Ausgabe unterziehen und
Ausk ärung geben über die wichtigsten Ausgaben und
Verbesserungen tn der Ztegenhaltuug . über die Notwen¬
digkeit und Vermehrung des Ztegenbestandes . über dle
Verwertung der Milch und die ordnungsmäßige Gewin¬
nung von Mtlcherzeugntsten . Zum Schluß bitten wir
unsere Mitglieder nochmals und auch an dieser Stelle bet
jeder sich bietenden Gelegenheit , im Inlereste zu rSebung
der deutschen Ziegenzucht belehrend und ausklärend zu
wirken.

Der Kreis -Ziegenzucht -Derband Oberlaunus
fl . K . . Schritts.

„Der 18. Oktober " . Die Kurverwaltung beab-
sichtig »» das flanauer Stadllhealer für eine Wiederholung
des so mustergültig dargestelllen und mit so großem Bei¬
fall aufgenommenen Schauspiels von Walter Erich Schä¬
fer . Der 18 . Oktober " zu engagieren , in der Annahme,
dab viele Kreise , die die glänzende Vorstellung am 1.
Dezember nicht sehen konnten , den Wunsch haben , das
Stück , von dem ja bekanntlich ein Ausschnitt während
der Aeichsrundsunküberlragung am 21 . März gegeben
wurde , kennen zu lernen . Die Ausführung soll Don-
nerstag . den 6 . April , stallsinden . allerdings unter der
Voraussetzung , dab genügend Voranmeldungen erfolgen,
damit wenigstens dte Unkosten gedeckt werden . Die
Preise sind sehr niedrig angesetzt , um jedem , namentlich
auch Schülern , Gelegenheit zu geben , dieses vorzügliche
vaterländische Schauspiel , den grvbten Theaterersolg der
Gegenwart , mtlzuerleben . Sie gehen von 0 .40 RM.
lGalerie ) bis zu 2 .— RM . (Logen tm 1. Rang ) . Es
ist Vorsorge getrosten , dab das Stück tn der gleichen
Besetzung wie am 1. Dezember gegeben wird , so wird
z. B . die Rolle von »Oberst Bauer " wieder von Gos¬
win flostmann dargestellt . Damit recht bald ein Ueber-
blick möglich ist, ob dte Vorstellung siatlfinden kann,
wird gebeten , die PlahvorbeNellungen im Büro der Kur¬
verwaltung sobald als möglich vorzunehmen.

Die halbjährliche Ausstellung Im Jnflllul
01 , Maria (Dreikaiserhos) findet am kommenden Sonn¬
tag und Montag (26 . und 27 . März ) statt . In vier
Schulräumen ist alles ausgebaut , was Fleiß und Ge¬
schicklichkeit der Schülerinnen tm Nadelarbetts «. Werk«
und Kinderbeschäsligungsunlerricht fertigten . Sehr be¬
merkenswert ist, datz nur Seldstentwürse der Schüle-
rinnen ausgeardettet wurden von den einfachen Kreuz-
ttchen bis zu den Scherenschnitten — ja selbst die hüb-
chen Kleider sind größtenteils Eigenkleider . Interessant
st der Raum , welcher dte Arbeiten der Prüfungsklasse

zeigt , aber auch die jüngeren Schülerinnen leisteten ganz
flervorragendes in Schneidern , Kunstardeil , Flicken etc.
Dte Anmeldungen für das neue Semester werden an
den Ausstellungstagen enlgegengenommen.

Kapelle - er Freiwilligen Feuerwehr . Bad
flowburgs Kapelle der Freiwilligen Feuerwehr gibt
Sonntag , den 26 . März , abend » 6,15 Uhr , im «Saat-
bau " ein grobes Magner -Konzert , anläßlich des 50 . To«
testages de« Meisters . Die Dortragsfotge fehl sich u a.
aus Partien seiner Merke »Tannhäuser , »Lotzengrin " ,

.Rheinaotd " . »Der fliegende flolländer " und „Die
Meistersinger von Nürnberg " zusammen . Dem Abend
ist schon jetzt in jeder Beziehung Erfolg zu wünschen.

Kellpa . Der Film über den »Tag von Potsdam"
läuft bereits seit gestern und wird bis aus weiteres in
jeder Vorstellung gezeigt werden.

Allg . Orlshraithcnhaffe Bad Äomburg v.d.K.
In der Zeit vom ! 2 . bis 18. 3 . 1933 wurden von
132 erkrankten und erwerbsunfähigen Äastenmitgliedern
103 Mitglieder durch die Kassenärzte behandelt . 23 Mil-
glieder wurden im hiesigen Allg . Krankenhaus und 6
Mitglieder in auswärtigen fleilanstollen verpflegt . Für
die gleicht Zell wurden ausgezahl !: RM . l078 . 86Aranken-
gelb , RM . 139 .31 Wochengeld . AM . 103 .— Sterbegeld.
Mitgliederbestand : 2925 männlich , 2844 weiblich , Sa.
5769 . — Arbeitsunfähige Mitglieder sind verpslichlet,
sich spätestens am 3 . Tage ihrer Arbeilsunsähigkeit bet
der Kasse krank zu melden.

— Lt « Reise tm Osterei . Wer lieben Verwandten oder
guten Freunden z» Ostern ein willkommenes Geschenk macken
will , kann ihnen im Osterei einen Reisegutschein verstecken.
Gin solches Geschenk hat nicht nur über die Festtage yinau»
Wert , er hat auch den Vorzug , zu einer Zeit , in der mit
dem Frühlingsbeginn die Reisesehnsucht nach Erfüllung drängt,
einen von jedermann gehegten Wunsch befriedigen zu helfen.
Der Reisegutschein , der in jedem MER -Reisebüro oder auch
an de » Fahrkartenschaltern der gröberen Reichsbahnhöse er¬
hältlich ist. kann aus jeden Betrag , bis zum Höchstbetrage von
500 Mark , ausgestellt werden . Er wird aus den Namen des
zu 'Beschenkenden ausgeschrieben und ist innerhalb Iabres-
ftift bis zur Höh « des Gegenwertes oder in einem beliebig
geringeren Betrag in jedem RtER -Reisebüro einzulösen . Der
Inhaber des Reiiegutscheins erhält je nach Wunsch eine
Fahrkarte oder ein Fahrscheinheft für eine fertig « Reise.
Der Gutschein berechtigt auck zur Teltnahme an einer Ersell»

xtttsreise , einer Pauschalrrlle , oder was sonst da » Herz de»
tiselustigen begehrt.

Gonzenheim
. Lichtblldervorlrag über Potsdam . Am Sonn¬

tag , dem 26 . März , abends 8 . 15 Uhr . hält Pfarrer Rom-
derg in der Turnhalle an der Iahnstratze einen Dortrag
mit etwa 50 Lichtbildern über »Potsdam , Gedenkstätten
preubstcher Geschichte " . 30 Bilder find ausgesuchie Aus¬
nahmen aus der letzten Zeit vor und Nach dem Kriege.
20 Bilder vom Schloh Sanssouci und seinem Park find
Aquarelle in hervorragend schöner Farbengebung . Zu
dem inneren Erlebnis , das uns die Nachrichten von dem
feierlichen Staatsakt in der Garnlsonkirche vermittelt
haben , geben diese Bilder eine reiche und starke Anschau,
ung . Wir sind umweht von dem Geist des groben
Königs , sehen die Ställen seines Wirkens und treten in
dte Gruft unter der Kanzel der Garnlsonkirche vor seinen
Sarg . Musikalische Beiträge , Dichtungen und Worte
Friedrichs des Großen werden den Eindruck der Bilder
beleben und Verliesen . Die Vorstände der Vereine wer-
den gebeten , ihre Mitglieder aus den Dortrag empfehlend
hinzuwelsen . Möchten alle , dte am Dienstagabend , dem
Frühlingsanfang eines neuen Abschnitts deutscher Ge-
schichte, an dem Fackelzug letlnahmen . auch dte Feier¬
stunde am Sonntagabend besuchen . Darüber hinaus
aber sei jedermann , alt und jung , herzlich willkommen t
Der Eintritt ist frei.

Eingesandt.
Für den unter dieser Rubrik erscheinenden Artikel übernehmen

wir nur die pressegesehliche Verantwortung.
Ilm den falschen Gerückten vorzubeugen , in Kirdorf

wäre am Ehrensonntag unserer Krtegsgesallenen keine
einzige Fahne zu sehen gewesen , und es hätte sich nie¬
mand von der Einwohnerschaft an den Fenstern gezeigt,
möchte ich hierdurch folgendes erwidern : Es ist wohl
wett und breit bekannt , datz man es gerade tn Kirdorf
versteht , wenn es gilt , zu feiern , und wie gerne wäre es
auch an diesem Tage geschehen , wenn nicht gerade kurz
vorher da « flisten der schwarz -rot -goldenen Fahne ver¬
boten worden wäre . Bet der heutigen Geldknappheit
konnte nalürlich niemand schnell eine neue Fahne besor¬
gen . Wäre man mit dem Fackelzug durch Kirdorl gezo¬
gen . dann hätte man schon die neuen Fahnen überall
sehen können , da wurde Kirdorf hintenangesteltt , die
Leute seien ja auch an dem Totensonntag der Krieger
nicht an die Fenster gekommen . Wenn jemand sich hätte
die Mühe gemacht , und am Raabenstetn die Kirdorser
gezählt hätte , würde er wohl anders reden , denn es war
doch altes aus den Beinen , um aus der Strobe und am
Denkmal Spalier zu bilden . Ich glaube im Interesse
vieler zu handeln , wenn ich bitte , in Zukunst nicht mehr
so schlecht über Kirdorf zu urteilen . B.

- I

Wetterbericht
Da sich der Hochdruck über dem Festland gegen dl«

Irländisch » Depression behauptet , ist für Samrtag und Sonn-
tM mehrfach heuere » und trockene » Wetter zu erwarten.

KIRCHLICHE ANZEIGEN.
Gottesdienste in der Evangelischen Erivserkirche.
Am Freitag , dem 24 . März : Besprechung de » flel-

serkretses zum Aindergollesdienst im Saal 2.
Am Samstag , dem 25 . März , nachmittags 5 Uhr:

Beichte für da « Konfirmandenabendmahl am 26 . März.
Pfarrer Lippoldt.

Israelitische Gemeinde Bad Homburg
SamStag , den 25 . März : Vorabend 6 .25 , morgen 0, Reu-

moudweihe , nachmittags 4, Sabbatende 7.55 , Werktags : mor¬
gens 0 .30 , abends 6 Uhr.

Verantwortlich für Redaktion , Druck und Verlag:
Frist W . A . K r ä g e » b r i n k. Bad Hvinburg , Telesvn 2707
Druck und Verlag : Otto Wagenbreth D Ev . Bad Homburg



$fir eilige Leser
Im Reichstage gab Neichskanzler Adolf Hitler die

Reoicrungserklärung ab.
Die deutschen Bolschaster und Gesandle, , sind ange¬

wiesen worden , bei Auflrclen von Grcuelmeldungen über
veulschland dlploinaiischx Schrille zu unlcrnchmen.

Der Präsident des preußischen Landtage ». Kerrl,
wurde zum Rcichskommissar siir das preußische Justizmini-
slerium ernannt . 4

:- : Der srühcre preußische Juneuminisler Severlng ist.
al » er sich zur Reichslagssihung begeben wollte , feslgenom-
men worden . ,

Mussolini ha « zum 14. Jahrestag der Gründung der
llampffascicn eine Botschaft erlassen.

Der Hauptausschuß der Abrüstungskonferenz hat dem
Vorschlag hendersonv . die Beratungen bi» nach Ostern zu
»rrtagen . nicht zngestimmt.

politisches Allerlei
Abbruch de» Mainzer Befreiungsdenkmal ».

Das nach der Räumung des Rheinlandes ln Mainz auf«
gestellte Befreiungsdenkmal , das schon bei seiner Errichtung
wegen der Art der Darstellung starker Kritik ausgeseßt war.
wird nun entfernt , da cs das Mißfallen der Bevölkerung
erregt habe . Die Abbrucharbeilen haben bereits begonnen.
Intervention Papens bei Fürstbischof Bertram.

Anläßlich der Beerdigung eines in Benthe » (O ^erschl.)
verstorbenen SA -Mannes hatte der dortige Prälat Wei¬
sung erhalten , sich des Erabaelcitcs zu enthalten , da geschlof¬
fenen Parteiforniationen kein Zutritt zur Kirche gewährt
werde» sollte . Der Oberbürgermeister van Bcuthen wandte
sich telegraphisch an den Vizekanzler von Pape » um In¬
tervention beim Fürstcrzbischof in Breslau . Dieser sofort
erfolgten Intervention des Vizekanzlers ist cs zu verdanken,
daß die Beerdigung mit allen kirchlichen Ehre » stattfand.
Der Oberbürgermeister von Bcuthen sandtc folgendes Dank-

tteut Maßnahmen ln Hessen

läßt da» Gesamtministerium eine
varmstadt . Auf Grund de» Ermächtigungsgesetze » er

Verordnung mit sofortiger
unrrung , ourry oie oer Innenminister befugt ist. die Amts¬
zeit eine » Bürgermeister » oder Beigeordneten vorzeitig für
beendet zu erklären , wenn der Gewählte der KPD . oder
SPD . angehört oder sich im Sinne dieser Parteien betätigt
hat oder wenn diese Maßnahme zur Ausrechterhaltung der
Ordnung erforderlich erscheint.

Der Innenminister kann in diesein Falle einen Kom¬
missar mit der Verschling der Dienstgeschnste beauftragen
und Stellvertreter für ihn bestellen . Der Minister setzt wei¬
terhin die. dem Kommissar i,,,s  dem etwaigen Stellvertreter
von oer «ememoe zu gewahrende Vergütung seit. Burger
Meister und Beigeordnete bedürfen nach ihrer Wahl der
stätigung durch die Aufsichtsbehörde.

Der Innenminister erlaßt die Durchfü ^ ingsbestimmun-
gen zu dem

verbot de« betäubungvlosen Schlachten ».
Darnach ist die Betäubung durchzuführen bei Pferden,
Großvieh und Schweinen mittels Kugelschuß - oder Bolzen-

ußavparaten oder auf elektrischem Wege . Eine Betä »-
ung durch Kopfschlag oder Genickstich ist vom 1. April

1933 ab verboten . Das gleiche ist bei Kleinvieh lKälver.
Schafe , Ziegen ), nur kann bei der Betäubung neben den
genannten Arten auch der Kopfschlag in Anwendung kam«

e-

sch
um

telegra »»» an den Vizekanzler : „ Herzlichen Dank für er¬
folgreiche Intervention , Beerdigung fand mit Erabgeleit und
Grabrede statt , was Auftakt war , daß Rationalfeier in,ge¬
schlossener Einheit verlief . Erzbischöfliche Genehmigung ist von
der Gesamtbeoölkerung außerordentlich begrüßt und danlbar
empfunden worden " .

Neuregelung der Autosteuer zum 1. « «k
Berlin , 23 . März . Es ist damit zu rechnen, daß der Um¬

bau der Krastfahrzeugsteuer vom 1. Mai an in Kraft treten
wird . Da die gegenwärtige Regelung der Kraftfahrzeugsteuer

m 31 . März abläuft , ist damit zu . rechnen, daß sie bis
>m 30 . April verlängert wird . Inzwischen werden di«

->»i
«am•Olim ov . rivk _ _
Beratungen so zu Ende geführt werden, daß genügend Zeit
zur Verfügung steht, um die Neuregelung zum 1. Mai
an laufen zu lassen. Er sind noch einige neue Vorschläge
aufgetaucht , die in das neue Gesetz hineingenommen werden
sollen.

Chormeister
Io . Dirigent (Organist ) energisch
und zielbewußt

srei für Gesang - und
Musik -Vereine.

Näheres in der Geschäftsstelle
Oberursel , Feldbergstraße 14.

Möbel
Schlafzimmer «sw. i» olle» Holzarten

kauseu Sie gut und billig bei Schreincriiistr.
Ioh.K.Hailiz.Sornoni.T.Felddergstr.1.'!

Näliere Auskunft erteilt
Johann Kappel , Oberursel,

Ltrackgassr 15, 2.

« « inm ; itiins!
Kühnerhalter!

arestkllMM für»eMlllgtes
V Kühnerfutter

nehmen jetzt schon entgegen:

8i»IH. Brmek, PokWbc,
Ft.MH.MH.Me 12,» I.561
_ Obcrnrsel

Modernes Ei«sai»i>ieii-Ho«s
1» kauten gesucht

oder 4 -Jtmmer -Wohnung
«it Heizung zu mieten gesucht.

Offerten unter 400 £>. a» die Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung.

4'WMr-WohWllg
«tt vad , valkon und Ziibrliür (Zentral-
h»i»,li,g ) an ruhige Leute zu vermieten.

Hu erfrage » in der Exp . dieser Zrituiig.

3-Klllmer-WohWng
mit Bad , abgcschlusseiiem Vorplatz und
Zubehör ,ni vermiete ». Zu ersragen i» der

rschästSflrlle dieser Zkltiuig.

h !« u erschienen: Oos führende Schlager -Album 1

>e '
*Mit>

li

Mit 8

großen PortrKts der bekannten Film¬

lieblinge  auf erstkl . Kunstdruckpapierl

Der sensationelle Inhalt:
»Ol »lei filmen:

»Grün ist die Heide "i.
„Die — oder Keine * i
„Johann Strauss.
der k. u . k. Hofballmusikdirektor * i

„Liebe , Sdiarx und Ernst' i . . . .

„Freu Lehmanns T6diter * i . . . .
„Dar glUddldte Herr Flink* ,.
„Liebe auf den ersten Ton* ,
„Moderne Mitgift * , . . . . .

Und die groBi

Ja, grün l>< dla Haida , Llad

, . Wann man saln Herz variier, , Tengo
2. Wir sind jung . . . I Marschlied
1. Dia Fanitar auf — dar Lanz Ist da,

. . Walxerllsd
2.  Wann dar Mamdi varllebt Ist, Fox,rot

. I. Vielleicht bist Du das grofta Glück,
_ .. . Engl . Walti

2. Das Wort . Ich Habs Dich- , Tango-
» Ich bin In Stimmung , Paso dobla
. Trinan in dar Galga , Slow/ox
- Alls MSnnsr lind wie Kinder , Slowfox

- Das Olücfc macht alna Frau so tdiön . Engl. Wallt

Schlagen
Ja, grün It, dla Haida , Lied (Karl Blume)
Für Dich Rio Rita , Paco doble
Kleina Vvonna , Engl . Wellt
Schwirre Katharina (3V6 —18), Rutt. Foxtrot
In alnam kleinen Cat* In Hamals,

Wiener Walzerlied
Der kleine Zeitig spricht, Walzerllad
Insgesamt S S der z . Zt . beliebte
füt Kla .

Dla Dorfmusik , Walzerlied
Madame , Sie sind mir nicht einerlei , Slowfox
Wann ich einmal traurig bin , Foxtrot
Im Gasthaus . Zum Goldenen Stern ' ,
w .. , . WalierliedWar wslljf, warum . . . I Tango
Main Harz sagt leise . Ich liebe Dich' , Foxtrot

, , - an Tonfilm - und Tanxschlager
vier mit vollständigen Texten In ungekürzten Original - Ausgaben!

Erstklass . Aussteifung ! Mehrfarben -THel mit Goldl

Preis nur RM 4 . -
Hierzu Violinstimme (RM 2.— ) erhältlichI

Zu bexiehen durch jede Musikalien -, Instrumenten - und Buchhandlung
oder wann nicht erhältlich , direkt von ANTON J . BENJAMIN  A . - G.
ABTEILUNG SORTIMENT , LEIPZIG G 1 , TÄUBCHENWEG 20

MiMe ,n festen Hierdurch nicht yerveigesiiyn worveu
Deshalb hatte der Vorsitzende der Zentriimsfraklion . Mini,
sterialrat Hostmann . kurz vor der Wahl des Stnatspräside ».
ten eine Rückspraä -e mit Dr . Werner , wie aus der im Land,
tag abgegebenen Erklärung des Zentrums herckorgeht . Da.
bei erhielt der Führer des hessischen Zentrums in wichtige»
Punkten bestimmte Zusicherungen . Infolgedessen stimmte
das Zentrum für Dr . Werner „in der Erwartung , daß die
Regierung auch ihrerseits alles , tut , um Ordnung und
Rechtssicherheiten zu gewährleisten und eine Befriedung de,
Bevölkerung herbeizuführen ." Die nach alter Tradition vom
Zentrum stets gewahrte Richtung auf den Ordnnngs - »nd
Rechtsstaat war also das von der Zentriimsfraktion i„
Hessen durch positive Abstimmung erstrebte Ziel . Das Zen-
trum bewies hierbei , daß es das Gesamtwohl des Boikes
über alles stellt.

Ote Brücken bei Maxau und Speyer
Baldiger Baubeginn in Aussicht.

München . 24. März . Amtlich wird mitgeleilt : Im baue

men unter der Boraussetzung , daß er fachmännisch dürchge-
führt wird . Das Verbot des betäubungslosen Schlachten»
wird auch auf Geflügel jeglicher Art ausgedehnt . Diese

mmissar besprochen . Die Besprechung führte zu dem
.daß für die Finanzierung der Bheinbrückenbauteii
bestimmte Vorschläge In Aussicht genommen wur-

d Divoraussichtlich An
ay

. _ . _ , „ Diese
Vorschriften beziehen sich auf alle gewerblichen und auf alle
Hausschlachtungen Ausnahmen können nicht gestattet wer¬
den.

Ole Haltung des Zentrums ln Hessen
varmstadt . Die hessische Zentrumspartei teilt mit : Das

Zentrum hat in der letzten Landtagssitzung für die Wahl
des Kandidaten der NSDAP , zum Staatspräsidenten und
für die Annahme des Ermächtigungsgesetzes gestimmt . Diese
Haltung des Zentrums hat in der in - und ausländischen
Presse nationalsozialistischer iMd anderer Richtung irrige
Ausdeutung erfahren . Daher werden Ausführungen ver¬
öffentlicht , m denen es u . a . heißt:

Wenn am 5. März auch der hessische Landtag gewählt
worden wäre , so hätten die Nationalsozialisten nach dem
Wahlergebnis ebenfalls über eine ausreichende Mehrheit
verfügen können . Eine Neubildung der Regierung war
vorher nicht möglich . Eine Neuwahl hätte jedoch nur Un¬
ruhe und Rechtsunsicherheit in das hessische Bolk hineinge-
tragen , ohne gleichzeitig die Gewähr für eine erträglichere
Lösung der parlamentarischen Schwierigkeiten zu bieten.
Diese zu beseitigen , war bei der durch die Wahlen vom 3.
März geschaffenen Lage dringend notwendig , wenn Hessen
eine legale Grundlage bewahren sollte. Die Ermöglichung
der Wahl des nationalsozialistischen Staatspräsidenten durch
das Zentrum war auf ein« zweifache Art zu erreichen:
durch Stimmenthaltung oder durch positive Entscheidung.
Hätte das Zentrum weiße Zettel abgegeben , so wäre wohl
auch die Wahl Dr . Werners zum Staatspräsidenten zu»
ktandeaeknntmen . ober eine Klärung der politischen Ver-

riscken Finanzministerium wurde dle Frage der Rhelnbrük-
kenbaulen bei Maxau und Speyer durch den bayerischen
kommissarischen Flnanzminister Siebert mii dem badischen
Staalskommi " ' * " — - - -
Ergebnis , das
nunmehr bestimmte Vorschläge . .. . . .. .
den . Die endgültige Entscheidung wir!
fang der nächste« Woche fallen . Eg «st zu hoffen, ' daß atr.
>»ann der Inangriffnahme der vrückenbaulen sowohl bei

, rNaxau wie bei Speyer nicht» mehr im Wege steht.

Neues aus aller Welt
# Der Zeichner Paul Simmel - kot. In feiner Charlot¬

tenburger Wohnung wurde der bekannte Karikaturist und
Kunstmaler Paul Simmel tot aufgefunden . Man vermutet
daß er in einem Zustande seeiisäzer Depression Selbstmord
begangen hat . indem er Schlafmittel in größerer Menge z»
sich nahm . Simmel lebte in Scheidung.

# Sich und ihr Kind vergiftet . In München fand der
zum Mitlageisen heimkommende Werkmeister Karl Fiedlet
seine 34 Jahre alte Frau und seine sieben Jahre alte Toch¬
ter tot auf dem Boden liegend vor . llüiederbelebungsversuchc
konnten die Frau und das Kind nicht mehr zum Leben zn-
rückrnfen . Ans einem hinterlassenen Brief ergibt sich, daß
die Frau mit dem Kind freiwillig In den Tod gegangen ist.

# Kind von einem Vetonblock erschlagen . Ein zehnsäh-
riger Junge halte auf dem Baugelände unterhalb der Mül-
heimer Brücke in Köln vor dem Regen Schutz unter einem
der dort umherliegenden Betonblöcke gesucht, als plötzlich
ein Betonblock umstürzte und das Kind unter sich begrub.
Obgleich sofort Hilfe zur Stelle war hatte der Junge so

. schwere Berietzungen daoongetragen . daß der Tod kurz dar-
auf eintrat . ^

Gute u. billige Qualitätsware
kaufen Sie nur in der

Metzgerei W. Koster,
«cke « Ilsabethenstraße .obergasse Telefon 2494

Fracht -Verkehr
Homburg -Frankfurt u . zurück
Montags Mittwochs Freitags

. __ Fuhren aller Art ward nuegefUhrtFriedr. Wilh. Eich
I
I Hombnrger Aonahmesl.: Luisenslrasse 48 ' ,

Frankfurter Annahmesl.: Kronprinzenslr. 43 (Wirtschaft)

Bei Sterbefällen
Feuerbestattungen , Leichentransporte
(nach allen Gegenden) mittels Auto etc. an -

Pietät Mest H. Hg« ieB' eri,- un8,' ln5,i,u‘t3 Telefon 2404

Ausführliche Programme ALLER Sender,
viele Bilder,  *Erzählungen / * Romane , Rätsel,
und Humor enthält auf 76 Seiten Jedes Heft

DERGROSSEN FUNKILLUSTRIERTEN

Jede / Uundfunkhörer verlange sofort unvcibrul-
lieh die neueste Nummer  zur Probe vom Ver ! ' i>,
Berlin N * 40 Monutsabonnement  durch die

Post nur 85 Pfennig 1 F. inzelheft 25 Pfennig!



Vad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu 9h\ 71 vom 24 . März 1033

Geoennage
25. Mär,.

1801 Der Dichter Novalis in Weißenfel » gestorben.
1835 Der Bolkswirtschaftler Adolf Wagner in Erlangen

geboren . . ,
1800  Der Politiker Friedrich Naumann in Störmthal bei

Leipzig geboren.
Sonn enausgang 5 .53 . Sonnenuntergang 18,21.
Mondausgang 5 .32 . Monduntergang 17,52.

Oie zweite Sitzung
In der Pause der Beratungen des Reichstages kam es

mißcrhalb des Absperrunasringes vor dem Kroll -Tebäude
»aiionalsozialistischeii Demonstrationen.  Sprech¬

chöre von SA -Männern rie
das Ermächtigungsgesetz . son

Präsident Göring  eröf

en wiederholt : „Wir fordern
t gibts Zunder !"

.nete um 8,15 Uhr die Sitzung
wieder und erteilte zur Besprechung der Reglerungserklä-
rung dem sozialdemokratischen Fraktionsführer Wels das
Wort.

Abg . Wel » (« oz.Z
stimmte der vom Reichskanzler aufgestellten außenpoll-
tischen Forderung  deutscher Gleichberechtigung in,
Minen seiner Fraktion d u r cha u s z u . Er erinnerte daran,
dos; er schon auf der internationalen Berner Konferenz am
3. Fcbruar ^1919 der Behauptung von der Schuld des deut¬
schen Volkes an , Ausbruch des Weltkrieges cntgegengetreten
fei. B o r b e h a l l l o s fei die Sozialdemokratie auch mit dem
Satz aus der Potsdamer Rede des Reichskanzlers einver-
ftaiiden , in dem er dem Aberwitz der Theorie von ewigen
Siegern und Besiegten  entgegentrat . Dieser Satz
sollte aber auch auf dielnnere Politik  angewandt
werden . Der in der Nationalversammlung von Weimar ge¬
genüber den außenpolitischen Feinden gesprochene Satz:
„Wir sind wehrlos , aber nicht ehrlos !" werde setzt von den
Sozialdemokraten auch den innerpolitischen Gegnern gegen-
über wiederholt . Ein Gewaltfried « kann auch im Innern
keinen Segen stiften . Man darf besiegteGegner  nicht
behandeln , als seien sie vogelfrei.  Freiheit und Le¬
ben kann man uns nehmen , die Ehr » nicht.

Nach den Verfolgungen , die die Sozialdemokratisch«
Partei in der letzten Zeit erfahren hat. wird niemand von
ihr billiaerweise verlangen und erwarten können , daß sie
sür dag hier elngebrachte Ermächtigungsgesetz stimmt . Da,
Volk warte aus durchgreifende Maßnahmen gegen da » furcht-
bare wirtschastselend . wir Sozialdemokraten , so schloß der
Nedner unter dem Beifall seiner Fraktion , bekennen un» in
dieser geschichtlichen Stunde feierlich zu den Grundsätzen der
Menschlichkeit und der Gerechtigkeit, der Freiheit und de,
Sozialismus.

Reichskanzler Hitler  wandte sich sofort gegen di«
Ausführungen des Redner » der Sozialdemokraten.

Hiilers Abrechnung mii der SPD.
-Nach der Rede des Abg . Wels (S .) betritt Reichskanzler

Hitler das Rednerpult . Er weist mit der Hand auf die So-
zialdemokraten und sagt : Spät kommt Ihr . spät kommt Ihr,
doch Ihr kommt ! (Heiterkeit und Beifall rechts .) Die schonen
Theorien , so fährt der Kanzler fort , die Sie (zu den Sozial-
dcmokraten ) hier gegeben haben , sind der Weltgeschichte
etwas zu spät mitgeteilt worden . Bielleicht hatten diese Er-
kenntnisse, praktisch angewendet , vor Jahren die weiteren
Klagen , die Sie heute Vorbringen , ersoart . Sie erklären,
daß die Sozialdemokratie unser a u ß e n v o l i t i s che s
Programm  unterschreibt , daß sie die Kriegsschul d-
lüge  ablehnt , daß sie gegen die Reparationen sich wendet,
lind nun erhebe ich nur die eine Frage : Wo war dieser
Kampf in der Zeit , in der Sie die Macht in Deutschland ha -
trn ? Sie hatten einst die Möglichkeit , dem deutschen Dolk
das Gesetz des inneren Handelns vorzuschreiben . Ls war
möglich, der deutschen Revolution , die von Ihnen ausging,
denselben Schwung und dieselbe Richtung zu geben , wie einst
Frankreich seiner Erhebung 1870 gab . Sie hätten die deut-
sche Erhebung zu einer wirklich nationalen gestalten ton-
nen . In jener Zeit aber vermieden Sie den Kampf . Sie hat¬
ten Gelegenheit , alle Erscheinungen der Entwürdigung de,
Volkes genau so entschieden zu unterbrechen , wie wir das
jetzt tun . Sie hätten damals weiter sich z u r d e u t s che n
Trikolore  bekennen müssen und nicht zu einer Fahne,
die der Feind in Flugblättern -Uber unseren Fronten ab-
warf . Sie verlangen gleiches Recht.  Für dieses gleich»
Recht haben wir 14 Jahre gekämpft , für dieses gleiche Recht
des nationalen Deutschlands Ihnen gegenüber!

Sie sagen , man solle den Besiegten nicht vogelfrei er-

»lären. Herr Abgeordneter . vopelsrei sind wir Wesen ^ o-
ller Ver

.. ..„w. »v.. „ . . . _ _ _ _ ^_ tau
en̂ Migen Schikanen ûnd Unterdrückungen.

Sie scheinen ganz vergessen zu haben , daß man fahr «,
lang uns sogar die braunen Hemden vom Leibe gerissen
hat. Durch Ihre Berfolgungen sind wir aber gewachsen . Sie
inach .links ) lagen , die nationalsozialistische Revolution habe
nichts mit Sozialismus zu tun . sondern der Sozialismus
dieser Revolution bestände nur darin , daß man die einzige
Trägerin des Sozialismus in Deutschland , die SPD . (La-
chen rechts ) verfolge . Wo lind Sie denn verfolgt worden?
Was ist Ihnen geschehen? Sie sitzen ja hier und von Ihrem
geheimnisvollen Sozialismus hat das deutsche Volk niemals
etwa « zu sehen bekommen . Wir hätten nicht nötig gehabt , zu
einer Wahl zu schreiten , noch diesen Reichstag heute einzu-
berufen . Den Mut , uns auch anders mit Ihnen ausem-
anderzusetzen , den hätten wir wahrhaftigen Gotts gehabt
(Stürmischer , langanhaltender Beifall rechts .) Wenn der
Abgeordnete Wels behaupte , die SPD . habe den Arbeitern
den Weg zur Regierung freigemacht , so frage er . warum
Herr Wels diese Gesinnung nicht beizeiten seinen Freunde»
Grzesinski , Braun und Severina beiaebracht habe.

vle lym . dem Kanzler jahrelang votaeworfen häkken, er
sei doch nur ei» Anstreichergeselle (Bus bei den Sozial-
demokralen : Bichl deshalb haben wir Sie angegriffent
— Stürmische Buse bei den Bationalsozialisten : Buhet
— Präsident G S r i n g : Zch bitte um Buhe , jetzt rech¬

net der Kanzler abt)
Mit der Hund «p«itsä)e habe man ihn , de» Kanzler , aus
Deutschland Heraustreiben wollen . Wir Nationalsozialistei,
werden dem deutschen Arbeiter jetzt die Bahn sreimache » z»
dem. was er fordern und verlangen kann . Sie (»ach links)
sind nicht mehr benötigt . Die SPD . tolle nicht den Fehler
machen , den Nationalsozialismus mit einer bürgerliche » Well
zu verwechseln und zu hoffen , daß für die SPD . wieder ein¬
mal die Stunde kommen werde . Di « Hand gebe ich

-jedem,  der sich für Deutschland verpflichtet und ich er¬
kenne nicht an das Gebot einer Internationale . Die Sozial-
demokraten wollen für das Ermächtigungsgesetz nicht stim¬
men . weil ihrer inneren Mentalität nach ihnen die Absich-
!en dieser Vorlage unbegreiflich seien. Ich will auch
gar nicht,  so schließt der Kanzler , daß Sie für das Ke-
>etz stimmen . Deutschland soll frei werden , ober nicht durch
Siel (Stürmischer , langanhaltender Beifall bei den National-
sozialisien und auf den Tribünen . Die Nationalsozialisten
erheben sich von ihren Plätzen und sudeln dem Kanzler zu .)

Erklärung des Zentrums
Abg . Dr . K a a s (Z .) gibt namens seiner Fraktion eiu

formulierte Erklärung ab . in der es u. a . heißt:
Die gegenwärtige Stunde kann für uns nicht lm Zei¬

chen der Worte stehen . Ihr einziges beherrschendes Gesetz ist
das der raschen , ausbauenden und rettenden Tat . Diele Tal
kann nur geboren werden In der Sammlung.

Die oeutsche Zentrumsparlei , die dem großen vamm-
lungsgedanken schon seil langem und iroh vorübergehender
Enttäuschungen mit Bachdruck dient , seht sich in dieser
Stunde , wo alle kleinen und engen Erwägunge, , schweigen
müssen, au» nattonalem veranlwortungsbcwußljeln über
alle Bedenken hinweg . Sie läßt selbst solche Bedenken in den
Hilergrund treten , die in normalen Zeilen kaum über-
ivindbar wären . 3m Angesicht der brennenden Bot , in der
gegenwärtig Volk und Staat stehen, reichen wir von der
Deutschen Zentrumsparlei allen , auch frühere, , Gegnern , die
Händel um" die Fortführung de» nationalen Beilungswerk«
zu sichern, (veisal
bünen.)
,u sichern. (Beifall in der Mitte , recht» und aus den Tri-

Damit wollen wir die Wiederherstellung geordneter
Staats - und Rechtsverhältnisse beschleunigen und ct-aolischen
Entwicklungen einen festen Damm entgegensetzen . Die ein¬
leitende Regierungserklärung des Reichskanzlers enthält
manches Wort , das wir unterschreiben -und manche»
andere , das lassen Sie mich in alles ystenheit sagen , auf dag
einzugehen wir uns im Interesse der Sammlung , des Äeset.
zes dieser Stunde , gewußt versagen . Wir erwarten für die
Arbeit der von uns unterstützten bisherigen Regie¬
rung  en mit Zuversicht das ausgeglichene Urteil der Ge¬
schichte. (Beifall im Zentrum .) Manche der von Ihnen.
Herr Reichskanzler , abgegebenen Erklärungen geben uns
bezüglich einzelner wesentlicher Punkte des deutschen
Staat »-, Rechts - und Kulturlebens , vor allem auch in Ver¬
bindung mit den bei den Vorverhandlungen gemachten Fest¬
stellungen die Möglichkeit , eine Reihe wesentlicherVedrv ken, welch« die zeitliche und die sachliche Ausdeh-
nung des Ermächtigungsgesetze » bei uns ansgelöst haben
und auslöfen mßten , anders zu beurteilen.

3 » der Borasfehung . daß olcle von 3tmen abgegebenen
Erklärungen dte Grundlage und dle praktisch« Richtlinie für
d.e Durchführung der zu erwartend , r Gesehgebungsarbeit
fein werden , albt dle Deutsche Zentrumspartei dem Ermäch-
tigungsgeseh ihre Zustimmung , (Beifall im Zentrum und
recht».)

Abg . Bitter von Lex (v . Dp.)
erklärt , selbstverständlich sei die Bayerische Bolkspartei auch
in der geschichtlichen Wende dieser Tage zur t a t k r ä f -
tigen Mitarbeit am nationalen Aufbau¬
werk bereit.

Abg . Dr . Maier  erklärte , daß die S t a a t s p a r t e i
ihre ernsten Bedenken zurückstelle und dem Ermächtigungs¬
gesetz z u st i m m e. Abg . S i m p f e n d ö r f e r erklärte die
Zustimmung  de » Christlichsozialen Volksdienstes.

Minister G ö r i n g trat in längeren Ausführung ^ ! de»
Lügennachrichten in der ausländischen Presse entgegen und
wandte sich dann gegen die Sozialdemokraten . Wenn dies«
wirklich beweisen wollten , daß sie mit diesen Lügen nichts
zu tun haben , dann werde man ihnen gerne die tägliche
.Herausgabe der Korrespondenz gestatten , die diese Lügen¬
meldungen berichtige . Zum Schluß erklärte Göring:

Geredet ist jahrelang worden , jetzt haben .wir an der
Spitze der deutschen Begierung unfern Führern , und jetzt
wird nicht mehr geredet , jetzt wird gehandelt.

Damit schließt die Debatte . Das Ermächtiyungsgesetz
wird In zweiter und dritter Lesung gegen die Stimmen de.

esnziaivemorruren angenommen.
Präsident Göring  erhält die Ermächtigung . Zeitpunkt

und Tagesordnung der nächsten Reichstagssitzung selbst zu
bestimmen . Mit Dankesworten an alle Fraktionen die sich
an der Ausbauarbeit beteiligt haben , schließt der Präsident
den Reichstag

Vom Veichsrat einstimmig beställat
3m Belchsinnenministerium hielt der Betchsrat am

Donnerstag abend eine Vollsitzung ab . Ans Grund der Em.
psehlnng der Ausschüsse, di- dex preußische Vertreter Mini-
steriatrat Schütze zur Kenntnis gab . bestätigte der Beichsrot
einstimmig da» Ermächtigungsgesetz . Beichsinnenminisler Dr
Frick dankte dem Betchsrat . der damit der Größe de» ge.
schlchtlichen Augenblick « gerecht geworden sei.

65000 Arbeitslose weniger
Berlin . 24. März . Dem Berich» der Beichsanstatt ist zu

entnehmen , daß in der ersten Häiste de» März die Früh
sahrsenttastung de» « rbeilsmarkte » weitere beachttich« Fort
schritte gemacht ha». Bei den Arbeitsämtern waren am 1».
Mär , rund 5 935 000 Arbeitslose gemeldet , da, sind rund
85 000 weniger als am 1. März.

Neuregelung des Gewerkschastswesens
vor einer neuen Verordnung . — Entfernung der SPD -
Funktlonäre . — Ein Slaat »kommisfar für die Gewerk¬

schaften.
Berlin . 2». Mär»

Wie verlautet , ist im Reichsarbeitsministerium ein
Entwurf sür die Neuregelung des Gewerkschastswesens au »-
georbeitet worden . Der Entwurf liegt bereits dem Reich »-
Fabinett vor , konnte jedoch wegen der Inanspruchnahme der
Regierungsmilglieder noch nicht verabschiedet werden . So.
fort nach Beendigung der kurzen Reichstaysperiode dürft«
jedoch das Kabinett zuiamntentreten , um die neue Berord-
nung über das Gewerkschaftswesen endgültig scrtigzustellrn.

wie man dazu ergänzend hör», dürste da» Ziel der Be - .

Slerungsbestrebungen auf diesem Gebiete in erster Linie-ln. die großen Vraanisatlouen der Arbeitnehmer von jeder
Einflußnahme durch mariistische Parteien zu befreien . L»
würde dann der beruf»ständlsche Gedanke entschiedener in
der Gewertschasksorganisatlon hervorirelen . während jede

girteipollllsche Einflußnahme ausaeschaltet werden würde.«nach scheint e, al» sicher, daß der Entwurf unter and«,
rem di« Vorschrift enthalten wird , daß Gewerkschaft- funk.
tionär « nicht gleichzeiiig Funktionäre in der SPD . fei«
können.

Im übrigen bleibt die Bermutuna bestehen, daß an der
Spitz , der fo entpolitisierten Gewerkschaftsbewegung « in
Staatskommissar  stehen könnte

Greuelnachrichten über Deutschland
Vt« Drohungen mit wirtfchastsboykott . - Deutsch« Gegen-

Maßnahmen.
Berlin . 23 . Mär ».

Zu den immer wieder von gewls
sen verbreiteten falschen Greuelnachr
wird von unterrichteter Seite darau
verantwortlichen Regierungskreise mit

en ausländischen » rei¬
chten über Deutschland

hingewlesen . daß dl«
allem Nachdruck

Maßnahmen gegen derartige Lugenmeldungen ergriffen ha-
den und auch weiterhin ergreifen werden . Die deutfchen
Botschafter und Gesandten sind angewiesen wordenen srdem
einzelnen Falle eine Demarche zu unternehmen Weiter ist
man entschlossen, auch Maßnahmen gegen die beteiligten
Zeitungen zu ergreifen , ihnen das voft -debit zu entziehen
und außerdem auch gegen ihre hiesigen Vertreter vorzu¬
gehen.

Wenn lm übrigen , wie e, wiederholt in Aeußerungen
au» amerikanischen Kreisen zum Ausdruck gekommen ist, mit
einem Wirtschaftsboykott gegen Deutschland gedroht wird,
so mögen die betreffenden » reise sich vor Augez, hatten , daß
wir gerade gegenüver Amerika eine passive Handelsbilanz
haben, also viel mehr kaufen al» verkaufen , und daß man sich
demzufolge mit einem Wirtschaftsboykolt ln» eigene Fleisch
schneiden würde.

Hakenkreuzfahne mußt« eingeholt werden.
Saarbrücken . Die auf dem Parteihaus der saarländischen

NSDAP , aufgezogene Hakenkreuzfahne wurde von der » »-
lize! auf Grund des Flaggenverbots eingeholt . Die saarlän¬
dische Gauleitung hat daraufhin an den Reichskanzler ein
Telegramm aerichtet , in dem es heißt : „Saarreaieruna ent¬
fernt gewaltsam und beschlagnahmt Hakenkreuzfahn «. Deut¬
sche Saarbevölkerung hierüber empört . Bitten R «ich»regie-
rung um Protest ."

Die Eröfsnunas-
sthung de» Beich»-

tage ».
Reichsminister und

Reichstagspräsi¬
dent Göring er-
issnet die erste
Sitzung des neuen
Reichstages in der
Krolloper . Die Re¬
gierungsbank ist
leer , da oie Mini¬
ster au , ihren Ab¬

geordnetensitzen
Platz genommen

haben.



2 ] Nachdruck verbalen.
„Das vorige Mal fuhr doch ein Motorrad in den Auto¬

bus ", erinnerte die kleine Brünette höflich ihre Vorgesetzte.
Die zog die gemalten Brauen hoch. „Mit Ihnen habe

ich nicht gesprochen , Fräulein Weber . Auch war daS keine
Entschuldigung . Wer gewissenhaft seine Pflicht tun will,
wartet eben nicht bis ans die lctztmögliche Verbindung.
Und diesen guten Willen haben Sie nicht . Werde er mal
dem Chef melden . . ." Die harte Stimme brach jäh ab.
Mit verbindlichem Lächeln klapperte die starkgeschiiiirte
Frau ans den hohen Hacken einem Jüngling entgegen , der
soeben die Abteilung betreten und sich suchend umsah.
„Was wünscht der Herr ? — Handschuhe ? Bitki sehr,
gleich hier hinten ! Zeigen Sie dem Herrn mal die ge¬
steppten Dogskins , Fräulein Wcral Wundervolle Imi¬
tation , von echtem Leder nicht zu unterscheiden , das Aller-
neueste , mein Herr , was die elegante Herrenwelt
trägt ."

Wcra Wettern nahm Mast , langte zwei Kartonö vom
Lager herab , breitete ans , pries die Güte und Billigkeit
der Ware , probierte an . Der junge Mensch sah nicht die
schlanken , wunderschön geformten Hände , die sanft glät¬
tend die DogskinS , die nicht von echtem Leder zu unter¬
scheiden waren , über seine dicken Wurstfinger zogen , sah
nicht daS zarthäutige , feine Gesicht , unter dessen gesenkten
Lidern die dichten Wimpern bläuliche Schatten auf die
blasse Haut warfen . Seine Aufmerksamkeit war ganz und
ungeteilt auf die Handschuhe gerichtet , die drei Mark fünf-
undneunzig Pfennig kosteten und ihn zum vollendeten
Gent stempeln würden.

Die Lippen des Mädchens preßten sich zusammen . Die
Innenfläche dieser starr aufgcrichteten Hand war feucht
von Schweis ;, die Nägel ungepflegt , mit schwarzen Rän¬
dern . ' Unter dem zurückgeschobcnen Hut hervor drang der
Geruch von Poinade in ausdringlicher Stärke.

Eine plötzliche Ucbelkcit überfiel Wera . Sie mußte sich
zusammennchmen , um fertig zu probieren , so heftig »nd
unbezähmbar war der Widerwillen , den dieser junge Mann
ihr grnnd - und sinnlos cinslößte . Ja , grundlos . War er
denn anders als all die Menschen , die sic tageln , taganS
von früh bis spät seit Monaten hier bediente ? Wie hatte
sic cs nur ertragen , wie ertrug sie eS nur — den Lärm , das
Stehen auf müden Füßen , die heiße stickige Luft geschwän¬
gert von der Ausdünstung der sich vorbeischiebcnden,
drängenden Massen , zu der sich die Gerüche der nebenan
liegenden Konditorei nach Fett , Süßigkeiten und Kaffee
gesellten , das grelle Licht der Lampen , daS einem in den
Augen brannte . . .

Von wundervoller Weichheit waren die Teppiche ln
Großmamas Hause gewesen , zartfarbige Seidcnhüllcn um¬
schlossen die Kerzen de» Kronleuchters — Großmama,
»nier dcrcm weißen Haar die schwarzen Augen so streng
und so lustig aufblitzcn konnten . Nie hatte die kleine,
zierliche Frau eines Anlehnens bedurft , bis an jenem
fürchterlichen Morgen , da die Halbgelähmte , einen
Laterncnpfahl zur Stütze im Rücken , ihrem Tod erhobenen
Hauptes und »surchtlos entgcgcnsah.

Ein Stoß in die Seite . „Aber , Wera , du träumst
wohl ? !"

Eine gutmütige Männerstimme : „Fräulein , mein
Kassenzettel . . ."

Wcra Wettern zuckte zusammen . „Verzeihung , mein
.Herr , sofort ! Hier — wenn ich bitten darf !"

Ein Lausmädchen , in beiden Händen einen großen Korb
voll Ware , für die hinter der Abteilung liegenden Kassen-
»nd VcrpackungSstellcn bestimmt , kam herangckeucht , blieb
stehen : „Fräul 'n Wera soll zum Ehcf 'Anifkommen ! Aber
gleich !"

Die in der Nähe tätigen Mädchen horchten auf und
betrachteten Wera — Neugier ohne Mitleid in den ge¬
spannten Zügen . Sic war ihnen wesensfremd — und
fremd geblieben.

Die kleine Brünette nickte bedeutsam . „Aha , jetzt
kommt 's Donnerwetter an höchster Stelle . Halt nur die
Ohren steif . Wcrachcn , sei recht freundlich , sag ' , du warst
krank ! Der Alte glaubt 's , siehst ja zum Umpusten auS.
Rur keine Angst !"

Wcra lächelte matt.
„Ich habe keine Angst , Liebes ."
Die kleine Anne Weber sah der Davoneilendcn einen

Moment nach , che sie die vor ihr stehende dicke Dame mit
der Baskenmütze nach Wunsch und Begehr fragte . Nett
klang das : Liebes , Gutes . . . Wie schwebend die schlanke
Gestalt dahinschritt , als berühre ihr Fuß kaum den Boden.
Die goldflimmerndcn Haare , im Nacken zum Knoten ge¬
schlungen , und die schwarzen Augen wirkten doch riesig
apart , überhaupt , das ganze Mädel . Irgendwie war
Wcra anders als sic alle . „Bitte sehr , gnä ' Frau , was
war 's ?"

Wera Wettern stand im Zimmer des Abteilungschefs,
der aus den Tiefen seines Klubsessels ihr höfliches „Guten
Morgen !" kurz erwiderte und eine ganze Weile weiter
Notizen in einem kleinen Heft machte , che er dasselbe in
die Brusttasche steckte und sich seiner , noch immer bescheiden
an der Tür stehenden Besucherin znwandte.

„Fräulein Wettern ?"
„Jawohl , Herr Direktor ."
.Lräuleü , Wkmm  h « t mk  gesagt , daß Si

dieser einen Woche zu spät gekommen sind — zweimal !"
Stark betont . „Zur Kaffeevtsite ist das wohl so NsuS,
bei uns nicht — bei uns nichtI " Noch stärker betont.
„Welche Entschuldigung haben Sie anzugeben ?"

„Das erste Mal stieß der Autobus mit einem Motorrad¬
fahrer zusammen , heute —" Sie stockte, dachte an die
Mahnung der kleinen Weber : „Sag ', du warst krank, der
Alte glaubt 's !" — Nein ! „Heute habe ich eS verschlafen ",
vollendete sie ruhig.

„Ver —" Der stämmige Mann mit den vollen , geröteten
Wangen derer , die gern und gut essen, setzte sich mit einem
Ruck gerade . „Das ist ja die Höhe ! Wohl die Nacht durch¬
amüsiert , und während der Geschäftsstundcn schläft man
dann — es wird ja bezahltI " Voll gerechter Entrüstung
funkelten die Brillengläser die Sünderin an.

„Nein , Herr Direktor , ich gehe abends nie aus !"
Ein scharf betrachtender Blick. „So ? ! Hm ! Krank ge¬

wesen ?"
„Nein , Herr Direktor , nur * — eine kleine Bewegung

der schmalen Hände , hilflos , voll unbewußter Anmut —
„verschlafen !"

Wieder ein „Hm !". „Wenn wir das nun alle machten
— schöne Wirtschaft — was ?"

Es kam schon viel milder.
„Sic werden einsehen , daß das nicht geht ; nicht ivahr ?"

Hübsch und schlank war daS Mädel , feine Züge . . . Eigent¬
lich nicht fein Typ ; er liebte daS Handfestere , aber doch
irgendwie reizvoll.

„Schon lange bei uns ?"
„Fast ein Jahr , Herr Direktor ."
Weiche Stimme , angenehm , schmeichelte sich ins Ohr —

und herrliche Haare . Naturblond , große Seltenheit in
dieser Schattierung . Gute Haltung — so in einem Um¬
hang aus ganz weich gearbeitetem Herjneltn » Perlen in
den Ohren . . . Komisch , ganz deutlich sah er sie so vor sich.
Ein eng anliegendes schwarzes Kleid auS seidigschimmern¬
dem Georgette fiel über schlanke Hüften . Er langte ein
Verzeichnis aus dem Regal über dem Schreibtisch her¬
unter , blätterte darin . Ein großer Solitär funkelte am
Finger der fleischigen Linken . „Wie heißen Sie gleich . . . ?
Wettern ? ! Wa — We — Wer — hier , Wettern . . ." Er
hob nun überrascht den Kopf . „Da steht ja : Gräfin
Wettern I"

„Ich mache keinen Gebrauch von meinem Titel , Herr
Direktor , habe ihn nur der Ordnung halber angegeben,
damit meine Papiere und Zeugnisse übereinstimmen ."

„Soso ! Setzen Sie sich, Fräulein Gräfin — so sehen
Sie sich doch ! Zigarette gefällig ? Nein ? Aber Sie ge-
statten hoffentlich , daß ich — Ja , sehen Sie , mein liebes
Fräulein , das erklärt vieles I" Der glattgeschorene Kugel-
köpf nickte dem Mädchen vergnügt zu.

Wie ein Schweinchcn sieht er aus , dachte Wcra und
mußte bei dem Gedanken wider Willen lächeln , was
Direktor Bösling auf seine angenehme Gegenwart bezog.
Wie ein rosiges , gesundes Schweinchcn , das gut gefüttert
wird!

„Sie sind das Frühaufstehen nicht gewöhnt " , fuhr er
wohlwollend fort , „das viele Stehen und der Lärm er¬
müden , und die Bezahlung ist — unter uns gesagt — auch
nicht gerade fürstlich . Sie armes Hascherl , Sie —" Er
beugte sich vor , tätschelte leise , gleichsam rekognoszierend,
die im Schoß liegende Hand und ließ sie, da Wera ihre
Finger wie unabsichtlich fortzog , auf dem Knie liegen.
Deutlich spürte sie die Wärme , die von dieser fleischigen,
supermanikürtcn Männcrhand ausstrahltc . Widerwärtig!
Aber die Angst ums tägliche Brot ließ sie eiuige Sekunden
lang still verharren , ehe sie sich, ein wenig anders setzend»
von der Berührung befreite.

Direktor Bösling lehnte sich in seinem rotledernen
Klubsessel zurück, blies aromatische Tabakwölkchen in vir
Lust und betrachtete zwischen zusammengekniffenen Reu;
lein , freundlich schmunzelnd , das blonde Mädchen , des,' .-,
feinglicdrige Vornehmheit ihm nun in einem ganz andere,
Licht erschien . „Können Sie gut rechnen ?" fragte er plötz
lich aus seinen Gedanken heraus.

Wera lächelte . Sie sah sehr reizend auS , wenn sic
lächelte ; die stillen , fast ein wenig streng wirkenden Züg»
wurden weich und jung . Ein Grübchen vertiefte sich in de>
rechten Wange . „Ich habe eS gelernt , Herr Direktor ."

„Ich werde Ihre Versetzung in die Kartothek ver¬
anlassen ", entschied Bösling . „Da bekommen Sie einen
Raum für sich und bedeutend höheres Gehalt . ES wäre
in jeder Weise günstiger und leichter für Sie ." Wieder
beugte er sich vor , streichelte den Arm , da die Hand nicht
erreichbar . „Man muß doch was für so 'ne arme , kleine,
verlaufene Gräfin tun — ich bin kein Leuteschinder , helfe
gern , wo ich kann !" Sein Ton floß über von väterlichem
Wohlwollen.

Wera erhob sich. „Ich danke Ihnen von Herzen , Herr
Direktor , Sie sind sehr gütig ; aber ich arbeite gern in
meiner Abteilung — wirklich !" /

Bösling schüttelte den Kopf . „Unsinn ! Wozu flunkern ff
Man sieht doch, daß die Arbeit da unten Sie anstrengt ? .ie
sind viel zu zart dafür . Hier oben haben Sie Ruh -' tid
bessere Luft . Melden Sie sich morgen früh um z>' ^ hr
bei mir — da ist alles schon erledigt . Na , bin ich » jttoti
zu Ihnen ? Verdiene ich nicht ein bißchen Dank ? Pein
Lachen klang fettig.

Wera zwang » . m Lächeln ab , streckte die Rechte aus.
die sofort ergriffen und festgehalten wurde.

„Passen Sie mal auf , wir werden uns glänzend ver-
stehen , kleine Gräfin — glänzendI"

Ganz nahe war sein Gesicht nun dem ihren , das sich
steil zurückbog . Dieses vollwangige , gerötete Antlitz mit
den lüsternen Augen , der hörbar gehende Atem , der heiß
ihre Wange streifte , erfüllte sic plötzlich mit einem Ekel,
dessen Heftigkeit alle Schranken der Vernunft zerbrach . Es
war nicht das erste Mal , daß Mannesbegierde die Hand
nach ihr ausstreckte , nicht das erste Mal , daß eS nötig war.
Fraucnltst anznwenden , bis ein neues Asyl gefunden.
JedcS Mädchen , das sich, ohne Rückhalt an Familie und
Gesellschaftskaste , sein Brot unter Fremden verdienen
mußte , geriet in derartige Lagen.

Aber heute vermochte Wera Wettern nicht , Komödie zu
spielen . Jeder Tropfen ihres Blutes wehrte sich in sonst
nie gekannter leidenschaftlicher Aufwallung gegen die Nähe
dieses laut atmenden Menschen , dessen Körper sich nun
fest und fühlbar gegen den ihren drängte . Der letzte Nest
von Vorsicht floh.

„Weg da ! — WaS erlauben Sie sich? !'
Mit einem kraftvollen Stoß vor die Brust befreite sie

sich von dem Manne , der » zuriicktaumelnd , über den Stuhl,
auf dem Wera gesessen, stolperte und fiel.

Da saß er auf dem Boden , mit offenem Munde und
hervorquellcnden Augen , die kurzen Beine steif auSgcstreckt,
vor Schreck und Zorn unfähig , auch nur ein Wort hervor-
zubringen . Komisch sah daS aus — sehr komisch sogar.
Aber das Mädchen bemerkte cs nicht.

„Ich bitte um meine sofortige Entlassung , Herr Direktor
Bösling !"

Schneidende Schärfe war plötzlich in der weichen
Stimme . Die Lippen zu schmaler Linie znsammengcpreßt,
mit bebenden Nasenflügeln stand sie vor dem keuchenden,
glotzenden Menschen da zu ihren Füßen . Und so voller
Haß und Zorn flammten die schwarzen Augen ihn an , daß
er wie gebannt in seiner unfreiwilligen Stellung ver¬
harrte , bis sich die Tür hinter Wera Wettern geschlossen
hatte.

Da erst richtete der Direktor sich auf , rieb fluchend und
stöhnend seine schmerzende Sitzflächc und hinkte znm
Schreibtisch . Gleich darauf gellte auch schon seine Privat¬
klingel durch das Haus.

Hocherhobenen Hauptes ging Wera durch Flure und
Gänge des großen Warenhauses zurück in ihre Abteilung
und an ihren Platz . Das Blut der Empörung brannte
noch in ihren Wangen . Als Anne Weber die Nahende be¬
trachtete , den Blick ln den nachtdunklen Augen sah , erstarb
ihr die Frage nach dem Resultat der Unterredung auf den
Lippen . Stumm reichte sie Wera die Kartons von der
kleinen Trittleiter am hohen Regal herunter , deren Inhalt
auf dem großen Verkaufstisch vorn aufzubauen war.
Stumm nahm Wera sie in Empfang , trug die Last auf
beiden Armen hinüber und begann , das bunte Durch¬
einander von Krawatten , Handschuhen und Taschentüchern
zü ordnen . Bis in die Fingerspitzen hinein spürte sie ihren
Herzschlag . Nun war sie fertig hier . . .

Die Abteilungsleiterin nahte wieder . Wera fuhr herum.
Die Blicke der beiden Frauen kreuzten sich.

"„Sie sind entlassen ! Packen Sie Ihre Sachen zu¬
sammen ! An der Lohnkasse wird Ihnen Ihr Gehalt bis
zum heutigen Tage ansgezahlt , wettere Ansprüche haben
Sie nicht zu stellen . Und seien Sie froh , daß eS der Lhef
bei der fristlosen Entlassung bewenden läßt !"

Merkwürdig klang die Stimme der Frau , hämisch
triumphierend , aber mit einem seltsamen Unterton der
Erleichterung.

„Er weiß wohl , warum , Fräulein Henncr !" erwiderte
Wera ruhig , die Rotblonde voll ansehend . „UebrigeuS
ligbe ich um meine sofortige Entlassung gebeten ." Sie
acutete auf den nur halb geordneten Verkaufstisch . „Das
Weitere wird wohl Fräulein Weber nun besorgen
müssen ."

Ein höfliches Neigen des blonden Hauptes . „Guten
Morgen , Fräulein Henncr !"

Diese warf den Kopf zurück, schürzte die Lippen . Gott¬
lob , daß diese hochmütige Person fortkam , die Galle konnte
nie einen anärgern ! Wie . wenn sie Richard Bösling er-
Hört hätte ! Sie konnte sich schon denken , was da oben ge-
chehen war . trotz aller Schwüre und Beteuerungen . Ach.
nan war so eine « Mannes doch nie sicher . . . Honigsüß
ächelnd , trat sie vor , um ein Rudel Käufer zu begrüßen,
üe eben dem Lift entquollen.

„Fräulein Weber , bitte ! Fräulein Sacher , hier fehlt
loch jemand ! Blau ? Jawohl , gnä ' Frau — die aller-
icueste Nüance ! Bitte sehr , gnä ' Frau ! — Fräulein
Weber l"

Aber Anne Weber hörte nicht . Sie war der sich still
entfernenden Wera nachgeeilt und erfaßte sie am Aermcl.
„Wera , warum gehst du denn fort ? Was ist denn ?"

Wera Wettern sah auf die kleine Brünette herab , deren
Wuschelkopf just an ihre Schulter reichte . „Entlassen , kleine
Anne !" sagte sie, leise lächelnd.

„Aber das ist doch einfach unerhört , bloß wegen dem
bißchen Zuspätkommen ! DaS brauchst du dir nicht gefallen
zu lassen — sei nur nich so dumm ! — Ja , ja , ich komme ! —
Wera , einen vollen Monat müssen sie dir bezahlen — hörst
du ? Einen vollen . . . — Herrgott , ich komm ja schon ! —
Wera . . ."

Aber die hatte sich gebückt, sie auf die Wange geküßt.
„Lebe wohl , liebe , kleine Anne ! Hab ' Dank für all deine
Freundlichkeit !" Dann war sie zur Hintertür hinaus-
geeilt.

Und Anne Weber trabte verstört an ihren VerkausS-
isch zurück, ließ Fräulein Hcnners leises Schelten uu-
zerührt über sich ergehen und legte dem nach Handschuhe»
fragenden jungen Mädchen gedankenversunken Herreir-
schlipse vor.

Der ganze große , lärmcrfüllte Raum mit feinem
i grelle », künstlichen Licht erschien ihr plötzlich traurig

u»d leer . (Fortsetzung folgt.) j

mmmm
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